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Deutscher Vormarsch in Kurland.
Oesterreich-ungarischer Tagesbericht
WB .2B irn,  30 . April. Amtlich wird verlaut

hart , 30. April mittags:
An der allgemeinen Situation hat sich nichts

geändert.  Während des Tages Geschützkämpfe
und Geplänkel. Neuerdings heftige russische Nacht¬
angriffe im Orawa - und Oper -Tale wurden wie
stets früher unter großen Verlusten des Feindes
abgewicsen.

Der Stellvertreter des Chef des Generalüabs:
v. H ö f er , Feldmarschalleutnant.

An der Westfront
hat der vorgestrige Tag einen bedeutsamen Fort
schritt für unsere Truppen gebracht, indem sie auf
die französische Festung Dünkirchen  ein lebhaf
tes Artilleriefeuer eröffneten. „Jetzt oder nie"
scheint für Freund und Feind eben die Parole zu
sein. Ueberall ungeheure Anstrengungen , um den
Gegner zu überwinden und den Sieg davonzu
tragen . Dünkirchen hat seinen Namen von seiner
Lage an den Dünen (Kirche der Dünen ) und er
innert in seiner Benennung an die der belgischen
Küste entlang gelegenen, in vlämischer Sprache be
nannten Orte Middelkerke (Mittelkirche) u . Maria
kerke (Marienkirche). Was aber Dünkirchen eine
besondere Bedeutung für die Weiterentwicklung des
Krieges gibt, ist sein Charakter als Festung und
lebhafte Hafenstadt, von der nicht weniger als drei
zehn Linien ausgehen. Die Tatsache, daß unsere
Artillerie die im zehnten Jahrhundert durch den
Grafen Balduin, von Flandern gegründete Stadt
beschossen hat, beweist, daß unsere Krieger derselben
um einen gewaltigen Schritt näher gerückt sind,
da unsere größten Geschütze, die 42 Zentimeter
Mörser , doch nicht über 20 Kilometer weit
kragen. Wenn unsere Tapferen Dünkirchen, das
am Kanal gelegen ist und etwa 40 000 Einwohner
hat , erobern, so kommt damit nicht nur ein sehr
wichtiger Operationspnnkt in unsere Hände, son
dern, es wird dann auch der Truppentransport für
unsere Feinde von England aus nach Frankreich
sehr erschwert. — Neben der Artillerie entfalteten
an der Küste feindliche Flieger ihre Tätigkeit im
Boinbenwerfen, wobei sie die eigenen Orte , wie
Ostende nicht schonen Glücklicherweise haben sie in
dieser von uns besetzten Stadt nur geringen Sach
schaden angerichtet. Im belgischen Flau
dern  suchten uns die Franzosen vergebens aus
unfern neu eroberten Stellungen ans dem linken
Ilser des Userkanals,  wo die Brückerlköpfe von
uns ausgebaut wurden, in hartnäckigem Angriff,
zu verdrängen , der in der Nacht unternommen
wurde und bei Abfassung des Berichts aus dem gro
ßen Hauptquartier noch nicht beendigt War. Auf
dem rechten Kanalufer holten sich afrikanisch-fran
zösische Truppen , Zuaven und Turkos , in einer
gründlichen Niederlage blutige Köpfe. — In der
Champagne  sahen die Franzosen bei Le Mes
nil ihre tapferen Vorstöße, welche uns das anr 27.
und 28. April ihnen abgenommene Gelände , welches
unsere Kämpfer in der Breite von einem Kilometer
und einer Tiefe von 300 Metern stark befestigt
haben, wieder entreißen sollten, gänzlich scheitern

den Argonnen  vertrieb die unwidersteh¬
liche Tapferkeit unseres Heeres unter Gefangen¬
nahme von einem Offizier und dreißig Mann die
Franzosen aus einem Schützengraben, der gegen
deir stets wiederholten Ansturm der Besiegten fest-
gehalten wurde. Ebenso erging es ihnen nördlich
von Flirey (im Westen von Pont ä Monsson und
südöstlich von Verdun) und an den Höhen zwischen
Maas und Mosel. Ueberall Mißerfolg trotz uner-
müdlichen Anstünnens , der in dem zuletzt genann¬
ten Gelände den Franzosen innerhalb vier Tagen
einen Verlust von 43 Offizieren und 4000 Mann
an Kriegsgefangenen brachte. — Neben der Be¬
schießung der französischen Hafenstadt Dünkirchen
kommt auf der Westfront eine besondere Bedeutung
der Belegung mit Bomben der englischen

sSi * Harwich  an der englischen Ostküste
nordöstlich von London zu. Der vorzügliche Hafen
d ^ ' 0 000 Einwohner zählenden Stadt an
«° ^ E°ur .Mundung ist durch Forts und Batterien
besonders stark geschützt. Dünkirchen und Harwich

uns^ n Feinden zu denken geben r,nd be-
rüden' * * ^ immer näher auf den Leib

Die Beschießung von Dünkirchen.
WSk»Mi«Wk»Mb»  43 fragile Wm».« » »»ges« k».

Im Osten schreitet der neue Aufmarsch fort.
Deutscher Tagesbericht vom 29 . April.

WB . GroßesHauptquartier,  30 . April.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Küste herrschte rege feindliche Flieger

tätigkeit. Fliegerbomben richteten in Ostende nur
unerheblichen Schaden an Häusern an.

Die Festung Dünkirchen  wurde gestern vo«
uns unter Artillcriefeuer  genommen.

In Flandern  verlief der Tag ohne besondere
Ereignisse. Nachts griff der Feind zwischen
Steenstraate u. Het-Sas an. Das Gefecht dauert
noch an. Die Brückenköpfeam westlichen Kanal¬
ufer bei den Orten Steenstraate und Het -Sas
sind von uns ausgebaut worden und fest in un¬
ser  e r H a n d.

Oestlich des Kanals , nördlich von Upern , ver¬
suchten Zuaven und Turkos , unseren rechten
Flügel anzugreifen. Ihr Angriff brach in un¬
serem Feuer zusammen.

In der Champagne,  nördlich von Le Mes-
nil , konnten die Franzosen nichts von der ihnen vor¬
gestern und gestern entrissenen Stellung wieder ge¬
winnen. Die 1000 Meter breite und 300 Meter
tiefe Befestigungsgruppe ist von uns in ihrem vol¬
len Umfange nmgebaut und wird gehalten.

In den Argonnen  erstürmten unsere Trup¬
pen nördlich von Le Four de Paris einen feind¬
lichen Schützengraben, nahmen 1 Offizier und 30
Mann gefangen und hielten das eroberte
Gelände  gegen mehrfache feindliche Gegenan¬
griffe.

Bei C o r n a y, am Ostrande der Argonnen,
stürzte ein feindliches Flugzeug  ab ; die
Insassen sind tot.

Zwischen Maas und Mosel  griffen die Fran¬
zosen gestern die von uns eroberten Stellungen auf
den Maas - Höhen erfolglos an.

Auch nördlich von Flirey scheiterte ein
feindlicher Angriff  unter starken Verlusten.

Bei öen Kämpfen auf den Maashöhen
vom 24. bis 28. April haben die Franzosen
allein an Gefangenen 43 Offiziere, darunter
drei Regimentskommandeure, und rund
4000 Mann verloren.

Die Küstenbefestigung Harwich  an der eng¬
lischen Ostküste wurde heute nacht mit Bomben
belegt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Vortruppen unserer im N o r d w e st e n

Rußlands  operierenden Streitkräfte haben ge¬
stern in breiter Front die Eisenbahnlinie
Dünaburg — Libau erreicht.  Ernsthaften
Widerstand versuchten die in jener Gegend vorhan¬
denen russischen Truppen , unter denen sich auch

die Reste der Teilnehmer am Raubzuge gegen
Memel befanden, bisher nirgends zu leisten.

Gegenwärtig sind Gefechte bei Schawli im
Gange.

Bei Kalwarya scheiterten größere
russische Angriffe  unter starken Verlusten.
5 Offiziere und 500 Russen fielen unverwundet in
unsere Hand. Auch weiter südlich, zwischen Kal¬
warya und Augustowo, mißglückten ruf
fische Vorstöße.

Oberste Heeresleitung.

Me erfolge on Den Sortaneüen.
WB . Konstantinopel,  30 . April . Das

türk. Große Hauptquartier meldet unter dem 29.
April abends:

Der Feind, welcher in der Gegend von K u m
ka l e gelandet war, wurde trotz der Bemühungen,
sich unter dem Schutze des Feuers seiner Schiffe
am Lande zu behaupten, vollständig verjagt . Kein
Feind steht mehr auf dem asiatischen Dardanellen-
Nfer.

Die feindlichen Strcitkräfte auf der Spitze von
Kabatepe behaupten sich hartnäckig unter d. Schutze
des feindlichen Schiffsfeners. Aus den anderen Tei
len der Halbinsel Gallipoli ist der Feind vertrieben.
Das Feuer unserer Batterien beschädigte am 28.
April den ftanzösischen Panzerkreuzer Jeanne
d'Arc, sodaß er sich brennend nach Tencdos zurück
zog.

Ein englisches Torpedoboot sank infolge eines
Brandes , der durch unsere Granaten verursacht
worden war, am 28. April an der Einfahrt in die
Meerenge.

Der Angriff von 16 Panzerschiffen und vielen
Torpedobootszerstörern gegen eine unserer vorge¬
schobenen Batterien an der Meerenge vom 27. April
hatte folgendes Ergebnis:

Tausende gegen unsere Batterien und In
fanterie -Stellungen abgeschossene Granaten ver
wundeten bis zum Abend einige unserer Soldaten
leicht. Dagegen wurden zwei feindliche Transport¬
schiffe vor Seddil -Bahr wiederholt von unseren
Granaten getroffen, von denen eins sofort auf den
Strand lief. Wir versenkten eine Reihe von Boo
ten und Segelschiffen, die mit Soldaten besetzt wa
ren und die sich mit Schleppdampfern bei den
Transportschiffen befanden.

Die englischen Linienschiffe „Majestic " und
„Triumph " wurden beschädigt nnd zogen sich aus
der Schlachtlinie zurück.

An den letzten beiden Tagen unternahmen die
feindliche» Streitkräfte nichts mehr gegen die
Meerenge.

wurde. Der Gegner hatte versucht, sich eine An-
grlffsfront auf dem südlichsten und dem engsten
westlichen Teile der Halbinsel Gallipoli vom Nord-
ufer des Sedd-ül-Bahr bis zum Fuße des Kaba-
teste zu schaffen. Nachdem er die beherrschenden
Punkte dieser Gegend besetzte, wollte er mit dem
Flügel von Kabatepe, seinem stärksten Teile , eine
Bewegung nach dem Plateau von Sedd -ül -Bahr
aussühren, um die Befestigungen auf der europäi¬
schen Seite in seine Hand zu bekommen. Dieses
Landungskorps hatte sein Zentrum bei Sighindere
und Aritepe, seinen rechten Flügel bei Nekie
Burnu , seinen linken bei Kabatepe . Nach dem
ersten Bajonettangriff vom Sonntag Abend wur¬
den die feindlichen Truppen bei Nekie Burnu ins
Meer geworfen. Nunmehr stützte der Feind seine
Rechte auf Sighindere , sein Zentrum auf Aritepe
und seinen linken Flügel auf Kabatepe . Seither
sind der linke und rechte Flügel von uns vollständig
erledigt worden. Die feindlichen Verluste  sind
ungeheuer.  In ganzen Gruppen ergaben sich
einzelne Teile des Gegners . Unter diesen Um¬
ständen erscheint es ausgeschlossen, daß das eng¬
lisch-französische Korps sein Zentrum von Aritepe
behaupten kann, um so mehr als die furchtbaren
Schläge, von denen der linke und der rechte Flügel
betroffen wurden, schwer demoralisierend auf äis
Zentrum wirken müssen.

» * •

(Die Stelle Nekie,  die auf unserer gestrigen
Karte nicht eingetragen ist, liegt zwischen Sed -ül-
Bahr und Kap Helle. Sighindere  ist nördlich
davoii, zwischen Tekke Burun und Kabatepe , zir
suchen; dort liegt auch, etwas weiter nördlich,
Aritepe .) >

WB . Konstantinopel, 30. April . Nach türkischen
Blättern soll auch das englisch? Linienschiff
„Vengeance" (13000 Tons , 750 Besatzung)
von den türkischen Batterien hart mitgenommen
worden sein. .

Fortsetzung der Landungsversuche.
London,  30 . April. (Ctr . Bln .) Wie eine

Depesche der „Daily Mail " aus Tenedos erkennen
läßt , scheinen sich die Engländer vorläufig noch
nicht völlig geschlagen  zu geben. Das
Blatt meldet, daß die Landungsoperationen fort¬
gesetzt  werden. Das Landungskorps sei an ver¬
schiedenen Stellen auf einen überlegenen Feind ge¬
stoßen und infolgedessenhabe eine Aenderung der
Dispositionen an manchen Orten stattftnden müs¬
sen. Die Beschießung der Küstenforts ist gleichfalls
wieder ausgenommen worden. Der Kampf befinde
sich zurzeit noch im vollen Gange.

An der Oftftont
vollziehen sich ganz neue Ereignisse. Unsere Streft-

^ nach den: Nardwesten
Rußlands gewandt u. die Eisenbahnlinie Düna-

bau erreicht. Libau ist bei uns seit
»em Beginn des Kriegs am 2. Augiist in guter Er«

innerung , weil unser unternehmungslustiger Kreu¬
zer Augsburg damals dort den Hasen in Brand
schoß; Dünaburg verrät durch seinen deutschen
Namen , den die Russen im Jahr 1893 in Dwinsk
nmgewandelt haben, seine Entstehung als Deutsch¬
ordensburg im dreizehnten Jahrhundert an der
schiffbaren Düna , zählt etwas über 70 000 Ein¬
wohner und ist stark befestigt. Ernsten Widerstand
haben die offenbar entmutigten Truppen der Rus¬
sen dort kaum geleistet. In Russisch - Polen
bei Kalwarya  wurden an zwei Punkten die rus¬
sischen Angriffe so gründlich zurückgeschlagen, daß
500 unverwundete Russen mit fünf Offizieren von
uns zu Gefangenen gemacht wurden.

In das Mißgeschick der Russen im Nordosten
teilen sich im äußersten Südosten Europas
an den Dardanellen die Franzosen und Engländer
mit erfolglosen Vorstößen. Der französische, nach
der Nationalheldin des Landes, Jeanne d'Arc. der
Jungfrau von Orleans , genannte Panzerkreuzer
wurde von den Türken in Brand geschossen; ebenso
erging es einem englischen Zerstörer , der als¬
bald sank; außerdem versenkten die siegreichen Tür¬
ken eine ganze Anzahl von mit feindlichen Soldaten
besetzten Booten und Segelschiffen und beschädigten
die englischen LinienschiffeMajestic und Triumph
so ernstlich, daß diese sich aus der Schlachtlinie zu«
rückziehcn mußten. Mit der angestrebten Erobe-
rung von Konstankinopelfür die Russen hat es also
noch gute Wege. Die letzten Tage haben uns
überall in West und Ost siegreiches Vordringen ge¬
gen alle Feinde gebracht „ --

Ikl MM»»I SieJ»lS»»k!lk».
Konstantinopel, 29. April . (Ctr . Frkft .) Der

„Tanin " setzt seine interessanten Veröffentlichungen
über die Dardanellenangriffe  fort . Wie
schon gestern ausgeführt , bleibt das Hauptziel der
feindlichen Taktik die Eroberung der Befestigungen
auf dem europäischen Ufer der Dardanellen , die
den inneren Kanal der Meerengen beherrschen. Die
Entfernung vom äußeren Ufer bis zu den Be-
festigungen ist verhältnismäßig klein, andererseits
ist das Gelände für Landungen geeignet . Der
Feind stieß sofort mit den gelandeten Kräften un
ter dem Schutze seines Schiffsfeuers nach vor¬
wärts . Dank der getroffenen Anordnungen und
dem Mute der Truppen mißlang dieser ' Versuch.
Wegen der auf dem asiatischen Ufer bei K u m k a I e
gelandeten französischen Truppen herrscht die Ge-
wißheit, daß sie bald wieder vertrieben werden Die
auf deni europäischen Ufer -nordwestlich ‘ von
Sedd - ül - Bahr  an dem Punkt Nekie getan-
deten Truppen wurden sofort ins Meer geworfen.
Bei Sighindere  hatte der Feind , ebenso wie
etwas nördlich hiervon bei Aritepe,  Boden ge¬
wonnen. Sighindere ist ein kleiner Wasserlauf
nördlich von Send -ül-Bahr . Der Feind stieß mit
seinen Kräften einerseits in die Niederung des
Sighindere vor und anderseits gegen den Hügel
von Aritepe. Wenn auch die gegen Sighindere vor¬
gehenden Truppen landen konnten, so wurden sie
doch bald durch Bajonettangriffe unserer Batail¬
lone dezimiert. Ebenso besieht kein Zweifel , daß
das gleiche Schicksal dem bei Aritepe sich festhülten-
den Feinde bevorsteht. Das w i cht i g st e Ge-
f e cht war bei K a b a t e p e.  Sein Kamm von
406 Meter Höhe ist einer der höchsten auf der
Halbinsel Gallipoli. Das Arfflleriescner der feind-
lichen Panzerkreuzer schützte den Feind , bis er
durch einen heldenhaften Sturmangriff vertrieben

@efe»gene im 8M »- .
onMrieg.

Zu der Gefangennahme von 5000 Mann bei
Upern wird der Korrespondenz „Heer und Poliffk"
geschrieben: Die Größe unseres Sieges bei Upern
geht aus der ständig wachsenden Zahl von Gefange¬
nen hervor. Wir sind in diesem Krieg iin allge¬
meinen verwöhnt, was die Anzahl der Kriegsge¬
fangenen anbetrifft. Hindenburg wartete stets mit
Zahlen auf, die die 100 000 erreichten. Daher
kommt uns die Größe eines Sieges — soweit die
große Oeffentlichkeit in Betracht kommt — erst
dann recht zum Bewußtsein, wenn sechsstellige
Zahlen die Gefangenen bezeichnen. Nun hat bei
dem jüngsten bedeutenden Siege unseres West¬
heeres bei Upern die Zahl der Gefangenen die 5000
bereits überschritten,, ohne allerdings sich den Nie-
senzahlen zu nähern, die bei den großen Siegen im
Osten erreicht wurden. Es fiagt sich nun , was eine
solche Zahl bei den besonderen Verhältnissen der
Kämpfe im Westen bedeutet. Der Stellnngs - und
Schlltzengrabenkrieg, der seit Monaten im Westen
an Stelle der offenen Feldschlachten getreten ist,
läßt schon durch die Art seiner Durchführung und
in gut gedeckten Stellungen sehr große Verluste
nur in außergewöhnlichen Fällen möglich erschei¬
nen. Es kommt dazu daß auch stets bei der unge¬
heuren Länge der Schützengrabenfront auf be¬
stimmten Kampfstellen nur verhältnismäßig ge¬
ringe Truppen miteinander ringen . Die Millionen¬
heere verteilen sich über so lange Fronten , daß auf
jeden Teil der Kriegsschauplätze nur ein geringer
Bruchteil des gesamten Heeres entfällt . Eine An¬
zahl von 100 Gefangenen ist schon recht beträchtlich
und wird von unseren Feinden , die oft 12 oder 15
Gefangene melden, als ein bedeutender Erfolg an¬
gesehen und gemeldet. Es bedeutet eine große
Kriegstat gegen Schützengräben vorzustürmen und
soviel von ibnen zu erobern, daß außer den Toten
und Verwundeten noch mebrere hundert Feinde als
Gefangene in unsere Hände fallen , denn sie lagen
geschützt in Verteidigungsstellung in Gräben , die
im Laufe der Zeit mit allen Mitteln der modernen
Befestigungstechnikzu fast uneinnehmbaren Bur¬
gen ausgebaut worden waren . Hier sind darum
schon einige hundert Gefangene eine beträchtliche
Zahl , die manche Tausend des offenen Kampfes
aufwiegt. Nun bedenke man , was es bedeutet , daß
mehr als 5000 Gefangene gemacht worden sind.
In der siegreichen Schlacht bei Soissons Mitte Ja-
nuar 1915 wurden auch ungefähr 6000 Gefangene
gezählt. Da dehnte sich die Front der Schlacht auf
12 bis 15 Kilometer aus . Bei der verhältnismäßig
dünnen Besetzung der Linien iin Schützengraben-
krieg bedeutet eben eine Zahl von mehreren Tau«



send Gefangenen schon, daß die Schlacht sich auf
mehrere Kilometer ausgedehnt haben muß und daß
unsere Trupven auf dieser ganzen laua ""streckteu
Front des Schützengrabens siegreich gewesen sein
müssen. Es kommt dazu, daß eine Zahl von mehre,
ren Tausend Gefangenen auch außerdem große
feindliche Verluste an Toten und Verwundeten be¬
deutet . Man wird mit der dreifachen Zahl an Ver¬
lusten mindestens rechnen müssen, um die Gesanrt-
größe der feindlichen Verluste zu umschrechen. So
bedeuten 6000 Gefangene im Schützengrabenkrreg
einen Erfolg , dessen Größe man den nüchternden
Zahlen selbst nicht anisieht.. »

Geheimnisse der russischen Ostseeflotte.
Berlin,  30. April . (Ctr . Bin .) Von der rus.

sischen Grenze wird der „Nationalzeituug " gemel¬
det : In Petersburg spricht man in geheimnisvoller
Art von besonderen Vorkommnisse «,
die sich in den letzten Tagen in der r u s s is che n
L ) st s e e f I o t t e zugetragen haben sollen. Danach
soll es auf zwei Panzerkreuzern geheimnis¬
volle Kesselexplosionen  gegeben haben.
Dabei ist nach den Gerüchten eine Anzahl von Offi¬
zieren und Mannschaften ums Leben gekommen.
Trotzdem sofort eine Untersuchnng in dieser Ange¬
legenheit eingcleitet worden ist, konnte nicht festge-
stcllt werden, welche Ursachen die Explosion herbei¬
geführt haben. Man spricht von einer Meuterei
wobei eine Anzahl von Matrosen die Maschinrnan-
lagen beschädigt haben soll,wiederum aber auch von
einem geheimnisvollen nächtliche»
Abenteuer auf der ReedevonKron  st ad  t.
Die russischen Behörden hüllen sich diesen Gerüch¬
ten gegenüber in Stillschweigen. Tatsache ist, daß
in letzter Zeit eine Anzahl von Marineoffizieren u.
Mannschaften als „t o t" bezeichnet worden ist, ob¬
wohl keinerlei Gefecht in der Ostsee stattgefunden
hat.

Von deutschen Llnterseeboten versenkt.
WB - London,  30 . Apuil. Der engl. Fisch-

-ampfer „Lily Dale" ist in der Nähe von Thne von
einem deutschen Unterseeboot versenkt worden. Die
Besatzung wurde gerettet . Der engl. Kohlendampfer
„M o b i l e" wurde bei den Hebriden  von einem
deutschen Unterseeboot  versenkt. Die Be-
satzung wurde nach Stornoway gebracht.

Ein deutsches Luftschiff über England.
WB . London,  30 . April . Reutermeldunq:

Em deutsches Luftschiff  überflog Bury St.
E d m u n ds und warf mehrere Bomben  ab,
zwei Häuser gerieten in Brand.

WB . London, 30. April . Reutermeldung . Ein
Luftschiff oder Flugzeug warf heute früh Brand¬
bomben über Ipswich und Whitton ab. Drei Gäu-
ser wurden-zerstört ; Menschen sind nicht umgekom-mcn.

Deutsche Tauben über Dünkirchen.
Genf, 30. April . (Ctr . Bln .) Vorgestern er¬

schienen über Dünkirchen drei deutsche Tairben. Die
abgeworfenen Bomben beschädigten mehrere militä¬
rische Baulichkeiten. Sie erzielten einen Rekord,
indem sie volle acht Stunden Erkundigung über
Dünkirchen und im Umkreise anstellten. Sie ent¬
schwanden unbehelligt.

WB . Lyon, 30. April . Der „Räpublicain " mel¬
det aus Dünkirchen:  Drei Tauben überflogen
gestern um 6, 1 und 2 Uhr Dünkirchen und warfen
Bomben ab, die Sachschaden anrichteten. Es wurde
niemand verletzt.

Fürchterliche feindliche Verluste.
K o p e n h a g e n, 29. April . (Ctr . Bln .) "Po¬

litiken" meldet aus Dünkirchen, die Verluste der
Älliicrten bei Ypern seien fürchterlich. Die Ver¬
wundete» müßten größtenteils liegen bleiben, da
die Lazarrttzüge und das Personal nicht ausreich.
ten ; allein im Walde von Oostvleteren liegen 1500
frauzösische und belgische Verwundete, die noch nicht
abtransportiert werden konnten.

Das belgische Hauptquartier auf dem
Rückzuge.

Amsterdam,  29 . April . (Ctr . Bln .) Der
„Telegraaf " meldet: Infolge des unerwarteten
deutschen Vorstoßes in Flandern ist das belgische
Hauptquartier aus Furneß nach Frankreich
verlegt worden.

Die erschöpften Kanadier.
Rotterdam , 29. April . (Ctr . Bln .) Der „Ti

mes"-Korrespondent aus Nordftankreich telegra¬
phiert : Die Verbündeten behaupten sich noch immer
auf dem westlichen Ufer des Kanals . Die Versuche,
sie vom Kanalufer zu verfteiben , sind vereitelt . Die
englischen Truppen haben jetzt eine neue Laufgra
benlinie nördlich imd nordöstlich von Ypern inne.
Die Kanadier wurden von dem viertägigen Gefecht
völlig erst äpft hinter die Linie gebracht. Sie haben
zwar ruhmvoll gekämpft, aber ihre Reihen sind
traurig gelockert. Der Kampf auf der kurzen Linie
nördlich von Npern ist vielleicht so wütend gewesen,
wie nur ein Gefecht in diesem Kriege. Es ist wahr,
daß die Feinde zunächst einen Erfolg errungen
haben und unsere Linie nördlich Ypern und längs
des Kanals zurückgetrieben haben, aber schon sind
die Verbündeten wieder in der Offensive und es be-
steht gute Hoffnung , daß wir dem Feinde den Bo-
den entreißen , den er so blutig erkämpft hat.

Im Geschützfeuer von Ypern.
Rotterdam , 29. April . Der militärische Sach¬

verständige der Daily Mail  führt aus . daß die
Alliierten sich nunmehr bemühen, das ihnen ent»
rtffcne Gebiet zurückzuerobern, weil ihre Stellung
rn Ypern gefährdet ist. Die Deutschen, die sich im
Osten von Lizerne befinden, stehen nur rund elf
Kilometer von Poperinghe,  und ihre
schweren Geschütze haben eine Schußweite von min
bestens 14 Kilometer ; sie brauchen darum ihre Ge
schütze nicht dicht an die Front bringen und kön¬
nen ihre Arbeit in weiter Entfernung hinter der
vorgeschobenenLinie verrichten lasten. Der Be-
richterstatter der Exchange Telegrafen Compagny,
welcher Zeuge der Schlacht von Ypern war , erzählt
folgendes: Der Anblick des Schlachtfeldes
hätte Cäsarund Napoleon verwirrt.  Es
sei unmöglich, zu sagen, wieviel Geschütze verwen¬
det wurden . An einer kleinen Brücke am Yserkanal
kämpften 20 deutsche Kanonen gegen 18
französische.  Tie französischenGeschütze feuer¬
ten so schnell, daß es wie ein endloser tausendfacher
Donner dröhnte . Der Munitionsverbrauch
war fabelhaft.  Soweit unser Feldstecher nach
allen Richtungen reichte, sahen wir die weißen
Wolken der Schrapnelle , die grauen Wolken der
deutschen Riesenkanonen und die flatternden Feder-
Wolken der Geschosse der Flugzeugabwehrkanonen.
Am Himmel flogen deutsche und englische Flug¬
zeuge hin und her. Nachts beleuchteten die Flam¬
men viele Meilen des Kampfgebietes. Der Turm
der Tuchhalle von Ypern und zwei Kirckturmsp-tzen
zeichneten sich gegen die Scheibe der untergehenden
Sonne sichtbar ab, und in der Stadt loderten die
Flammen zahlreicher Brände empor.

scher Kavallerieoffizier becmfivortete den russischen
Ruf „Ergebt Euch!" mit dem Kommando Feuer !"

Die deutsche Artillerie.
.., Poris , 28. April . (Ctt . Bln .) In Erörterung
über den Kampf auf den Maashöhen und in der
Champagne bespricht General Cherfils  die
Tätigkeit der deutschen Artillerie,  die , gut
verstE . die ftanzösischen Sturmkolonnen unter
schreckliches Feuer nehme. Trotz der angeblichen
Ueberlegenheit der französischen Arttllerie lei es
unmöglich, die deutschen Geschütze, die unsichtbar
seien und ständig den Platz wechselten, zum Schwei-
gen zu bringen . Ebenso kenne man nur ungefähr
die Stellung der Batterie , die Reims beschieße. Es
sei unmöglich, die feindlichen Kanonen zu tteffen.
oa sie selbst von den Fliegern nicht gesehen werden
konnten. Die überaus schwierige Aufgabe, die
deutsche Arftllerie unschädlich zu macken, sei von
dem französischen Erfindergeist noch nicht gelöst.
Auch Gustave Herv6 stellt die verzweifelte Frage-

es nicht möglich, daß unser Generalstab, dem
es doch nickt an Männern von Wert mangelt , Mit¬
tel findet, die Angriffe unserer Infanterie besser
vorzubreiten , damit die Besten und Tapfersten sich
nicht an den feindlichen Stacheldrähten verbluten,
wie dies mit ganzen Kompagnien geschehen ist?"

Krüppel im ftanzösischen Heere.
Die „Humanitci " veröffentlicht den Brief eines

Reservisten, der schlapv, am Ende seiner Kraft , sich
krank meldete, und mit vier Tagen Gefängnis be¬
straft wurde. Dieser Landesverteidiger , schreibt die
„Humanitä ", hat ein Bein kürzer wie das andere.
Das Militärbuch weist die Notiz „Unfähig. Feldzug
zu machen", auf . — Man sieht, daß der Einspruch
der ftanzösischen sozialistischen Presse, derartige
Leute einzwstellen, nicht viel genutzt hat.

Sie wollten nach Deutschland.
, WB . Marseille , 29. April . Das französilsche

.Kriegssch-ft „Anatole " begegnete bei Barcelona ei-
ner Bark mft 12 deutschen Mattosen von einem in
Spanien internierten deutschen Handelsdampfer.
Die Matrosen . welche nach Italien wollten, um
nach Deutschland zu gelangen, wurden nach Mar
stille gebracht.

Kommandierenden Generals 6. S che n k steht ein«
Sammlung für die im Feldzug erblindeten ' Sol-
daten organisiert worden. Diese Sammlung , an
der sich die Offiziere , Beamten und Mannschaften
beteiligen, hat bisher die außerordentlich erfteu-
liche Summe von 41000 ergeben.
m = Der erste Spargel.  Herr Schneider-
melster Paul W i d n e r von hier konnte gestern in
seinem Garten die ersten Spargeln stechen.

— Der Verschönerungsverein,  welcher
C ^uch dem st wichttgen Vogelschutz  seine

Aufmerksamkeit zuwendet, hat dieser Tage in
oen hiesigen Schulen,  1000 Merkblätter:
" - »n" | ^ er Pflanzen - lind Tierwelt
ein Mahnwort amunsereJugenö"  durch
die Herren Lehrer verteilen lassen. Da dieses Mahn¬
wort gewiß auch für weitere Kreise Beachtung ver-
dient, bringen wir dasselbe gelentlich zum Abdruck.

Die Schlacht von Ypern.
Amsterdam, 30. April . Ein Mitkämpfer bei der

Schlacht von Ypern gibt eine Erzählung in der
„Times " wieder, der wir folgendes entnehmen:

Am Donnerstag nachmittag, ungefähr halb
fünf Uhr, meldete unsere Ausklärungspatrouille
eine Plötzlich zurückgehende Bewegung unserer ftan
zösischen Verbündeten am linken Flügel der kana
dischen Division am Weg von Ypern nach Lange-
marck. Der scharfe Nordostwind, der von der feind-
lickm Linie in der Richtung der französischen Lauf
grüben geht, führte einen erstickenden und klebe l-
feit erregenden Geruch mit sich, der offenbar von
irgend -einer Art vergifteten Gases herftammte.
Der Rauch bewegte sich wie eine große lebende
grüne Mauer ungefähr vier Fuß hoch und ver¬
breitete sich auf etwa 180 Meter vom äußersten lin-
ken Flügel . Der Rauch stieg dann höher und be¬
nahm die Au sicht längs der ganzen Fläche. Das
Gewehrfeuer , das bis jetzt nur unbedeutend war,
nahm an Stärke zu. breitete sich aber allmählich
immer mehr aus . wie dies immer der Fall ist bei
den Soldaten , die ohne besonderes Ziel und auf
gut Glück schießen. Bald hörte man eigenattige ,
Schreie, die aus dem grünen Nebel kamen und die I
dann schwächer und unzusammenhängender wur-
den. Eine Masse von taumelnden Soldaten kam
heran , die, als sie in unseren Reihen angelangt wa¬
ren, niederficlen . Die meisten waren nicht verwun¬
det. aber auf ihrem Gesicht zeichnete sich tödliche
Angst ab. Die zurückziehenden Soldaten gehörten
zu den besten der Welt , deren Kaltblütigkeit und
Mut in dem ganzen .Krieg geradezu sprichwörtlich
geworden waren . Sie schwankten wie Bettunkene.

Die deutsche Kavallerie.
, (Ctr . Bln .) Der Kriegskorrespondent des „Ruß¬

koje Slowo " schreibt, di« Russen hätten furchtbare
Einbußen gehabt, da sie mit der Takftk der deut-
schon Kavallerie nicht vertraut gewesen seien, zumal
diese stets von verborgener Infanterie mit Ma¬
schinengewehren unterstützt werde. Die deutsche
Kavallerie sei kühn, scheue keine Gefahr und schlüge
sich wütend. Ihre Offiziere gehörten zur Elite der
deutschen Armee. Sie sei mit ausgezeichneten
LanKarten und Gläsern versehen und todesmutig.
Ein schwergetroffener, vom Pferd stürzender deut-

Lokales.
Limburg , 1. Mai.

Personalien.  Leutnant der Reserve a. D.
S cho e n f e l d, zuletzt beim Dragoner -Regiment
Nr . 15, jetzt beim Landsturm -Ersatz-Bataillon II
Limburg , wurde zum Oberleutnant befördert.

— Militärisches.  Mit dem heutigen
Tage übernimmt Herr Oberslleuttant Heinrich,
s e n, der bisherige Kommandeur des Limburg -w
Landsturm-Bataillons in Nordsrankreich, wieder
das Kommando des Landwehrbezirks Limburg

— Kaiser Wilhelm - Spende aller
deutschen Frauen und Mädchen.  Wie
an allen Orten des deutschen Reiches, so soll auch
in Limburg eine Haussammlung  zugunsten
der Kaiser Wilhelm-Spende aller deutschen Frauen
und Mädchen stattfinden , welche die Damen des
Nationalen Frauendienstes vornehmen. — Ueber
Aufgabe und Zweck dieser Spende gibt der heutige
Aufruf im Anzeigeuteil Auskunft . Der Nationale
Frauendienst gibt sich der sicheren Erwartung hin,
daß seine Bemühungen von Erfolg begleitet sein
werden.

- Promenadenkonzert.  Die Kapelle
des Landsturm -Ersatz-Battaillons wird morgen
(Sonntag ) bei günstiger Witterung von % 12 Uhr
ab auf dem Neumarkt die nachverzeichneten Musik¬
stücke zum Vortrag bringen : 1. In Treue fest.
Marsch, von Teike. 2. Eröftnungs -Ouvertüre , von
Gottlöber . 3. Varationen über : Alles neu macht
der Mai , von Eidam . 4. Stephani -Gavotte. von
Czibulka. 6. Der Musikfreund, Potpourri , von
Starke . 6. Unter dem Grillenbanner , Marsch, von
Lmdemann . Von jetzt an spielt die Musik auch je-
den Donnerstag . abend im Missionshaus der
Pallottiner für die dort untergebrachten Lazarett¬kranken.

— Waldbrand.  Am Donnerstag Abend
nach 6 Uhr entstand im Eschhöfer Wäldchen in der
Nahe der neuen Weganlagen ein Waldbrand, ver¬
anlaßt von zwei Jungen , die sich unerkannt ent¬
fernten . Das Feuer wurde gelöscht von einer An¬
zahl in der Nähe dem Soldatenspiel huldigender
Schuljungen und dadurch eine größere Ausdeh¬
nung der Brandfläche verhütet . Es sei das Vor¬
kommen erwähnt mit der Warnung , daß hier eine
strafbare Handlung vorliegt und die Eltern der
Kinder für die Strafe und den entstehenden Scha-
den haftbar geniackt werden können.

^ Sammlung für erblindete Sol
daten.  Innerhalb des 18. Armeekorps ist durch
einen Ausschuß, an dessen Spitze die Gemahlin des
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vom letzten Sonntag konnte bei der Fülle des Stof-
fes über die Kriegsereignisse seither nur kurz er¬
wähnt werden. Deshalb tragen wir heute folgen-
des nach:

Die Versammlung wurde in Verttetung der
durch starke Heiserkeit verhinderten ersten Vor-
sitzenden, Frau Gymnasialdirektor Beckmann, von
Frau OberlehrerDr . Lanwartz  geleitet.
Diese wies in ihrer warmen Begrüßunasansprache
darauf hin, daß sonst am Feste unseres Dom- und
Brstumspatrons . des hl. Georg, feit Jahren die
katholischen Männer der Bischofsstadt sich zur An¬
hörung belehrender religiöser Vorträge versammelt
hätten , in diesem Jahre aber bei der Abwesenheit
so vieler im Felde von deren Versammlung habe
abgesehen werden müssen; deshalb wollten die
katholischen Frauen und Jungfrauen diesmal am
Tage der öffentlichen Feier des Patronsfestes sich
zu religiöser Erhebung zusammenfinden. Der
hockWürdigste Herr Bisckwf habe nach der glänzen-
dbu . Rede der ersten Vorsitzenden des ganzen ka¬
tholischen Frauenbundes , Fräulein Hedwig Drans¬
feld. im November v. Is . an der Stätte der neuen
Versammlung in ein-er sehr anerkennenden und
feurigen Ansprache den Mitgliedern des Frauen-
blindes zugerufen : „Vorwärts , aber aufwätts im
Geiste Christi imd der Kirche." Seitdem habe der
Frauenbund in Stadt und Land weiter gearbeitet,
um das Herz des Oberhirten zu erfreuen . Zu¬
nächst sei in der Kr i e g s t ä t i g ke i t überall eine
begeisterte Entfaltung der Nächstenliebe zutag ge¬
treten , der entschiedene Wille durchzuhaften,
wie es unsere tapferen Soldaten im Felde

Provinzielles.
™ 1- Mai . Der Ersatz-Reservist

Muth  von hier wurde aus dem
östlichen Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.
. LU Elz . 1. Mai . Der katholische Jllnglingsver-

em zu Elz beabsichtigt, am Sonntag den 2. Mai
abends 8% Uhr, im Saale des „Deutschen Hauses"
einen vaterländischen Abend  zu veranstal-
ten verbunden mit der feierlichen Aufnahme neuer
Mitglieder . Unsere Jungens sollen einmal unser
Stolz , unsere Helden von morgen sein. So iverden
die ganze Gemeinde und besonders die Elttrn der
Einladung des Jünglingsvereins morgen abend
gerne folgen.

O Ebernhahn , 30. April . Vor kurzem wurde
hier eme amtliche Verfügung bekannt gemacht, daß
dieiemgen, dessen Hühner ftei in Feld und Gär-
ten henrmlaufen auf das strengste bestraft werden
wllen. Diese Verfügung hatte bis jetzt schon Er-
folg. Wre sicht es aber aus mit den Wildschäden,
ist dagegen auch etwas geschehen? leider nein. Ein
Gang durch einen Teil unserer Gemarkung zeigt
uns ein Bild von abgeweideten Kornäckern wie
man es in dieser teuren Zeit des Krieges kaum für
moglrch halten sollte. Das übrig gebliebene Korn,
wird jetzt regelrecht abgeweidet. Wie ist nun der
Ertrag solcher Felder bei der Ernte ? Stroh gibt
eS noch, aber keine Körner . Wie mancher Zentner
Brotgetreide geht auf diese Art verloren, nicht
allern hier sondern auch in vielen anderen' Gemein-
den. .. Vergütungen für Wildschaden werden bei den
am ärgsten mitgenommenen Aeckern wohl alljähr-
lrch bezahft, reichen aber in seltenen Fällen an den
angerrchteten Schaden heran . In dieser Zeit des
Brottnangels müßte doch allen Ernstes dafür
Sorge getragen werden, daß diese Schäden ver-
hütet werden.

Baumbach, 30. April . Am verflossenen Sonn¬
tag wurde der Lehrer Aloys K i l b u r g. der als
Leutnant auf feindlicher Erde am 3. Februar ge¬
fallen war , hier in seinem Heimatorte beigesetzt.
Kilburg war bekanntlich für hervorragende Tapfer¬
keit mit dem Eisernen Kreuze erster und zweite»
Klasse ausgezeichnet worden. Das Begräbnis ge¬
staltete sich zu einer großen Kundgebung der An¬
hänglichkeit und Liebe zu dem gefallenen Helden.
Viele seiner Kollegen, Freunde und Karneraden
waren gekommen, um ihm das letzte Geleit zu
geben. Der Sarg war im Vaterhause aufgebahrt,
sinnig geschmückt mit einer Krone aus weißen
Rosen und zwei gekreuzten Degen. Nach der An-
dacht im überfüllten Gotteshause , vor welchem dis
Leiche stand, hielt Herr Pfarrer Schupp dis
Trauerrede . Unter den Klängen des Trauermar¬
sches von Chopin folgte der lange Trauerzug dem
Sarge die Höhe hinan auf den Friedhof. Herr
Pfarrer Schupp nahm das kirchliche Begräbnis vor.
Die letzte Salve donnerte dem Helden übers offene
Grab . Am Rande des Grabes erschienen jetzt die
Vertteter der Vereine und Abordnungen Und legten
nach Worten der Liebe und des Schinerzes Lorbeer
und Kränze nieder . Das Regiment des Gefallenen
war vertreten durch eine Anzahl Offiziere, und der
stellvertretende Bataillonskommandeur Hr. Haupt-
mann F ä n g l e r , rühmte in kurzen, markigen!
Worten die hervorragende Tapferkeit des Toten,
dessen Name ehrenvoll unvergessen im Regiment
der Achtziger weiter lebe. Herr T h ö m m e s -
Wiesbaden, sprach im Namen des Hauptvorstandes
des Kathol . Lehrervereins , dem A. Kilburg als
Schriftführer angehörte . Die Lehrerkollegien zu
Wiesbaden hatten Vertreter entsandt. Auch die
Schulklasse des Gefallenen hatte einen schönen
Kranz als letzte Gabe geschickt, den Herr Stock nie¬
derlegte. Der Kath . Lehrerverein der Stadt Wies¬
baden war ebenfalls vertteten . Herr Lehret
Schickling sang mit den Schulkindern einen rühren-
den Grabgesang , und d' - Militärkapelle
spielte dem Toten die Abschiedsklänge.

* Guckheim, 29. April . In den Kämpfen bei
Praschnysch in Russisch-Polen wurde der Mustet ec
Jobann N i l g e s aus Guckbeim wegen hervor-

tun . Eine Menge von Näh- und Strick-
arbeiten sei an den seither wöchentlich
zweimal unter zahlreicher Beteiligung stattge-
habten Arbeitsabenden für unsere Krieger herge¬
stellt und ihnen zugesandt worden. Soweit zur
Beschaffung der Materialien die eigenen Mittel
des Frauenbundes nicht ausgereicht hätten, habe
das Rote .Kreuz treulich geholfen. Während ein
Terl der Bnndesschweftern sich unermüdlich der
Fürsorge fürdieleiblickeWohlfahrtun-
serer Landeskinder vor dem Feind gewidmet habe,
habe ein anderer Teil unter Leitung von Frau
Apotheker Kribben  sich mit gleichem Eifer be-
niüht , unfern Kämpfern geistigeHilfedurch
allwöchentliche Zusendung zahlrei¬
che r S chr if t e n angedeihen zu lassen. Die Zahl
der ins Feld und die Lazarette gesandten Schriften
religiös -erbaulichen Inhalts beträgt gegen 60 000.
Daneben habe die V e r e i n s d r ü ck er e i in
höchst anerkennenswerter Uneigennützigkeit jede
Woche 2000 Eremplare des trefflich redigierten
Lubentiusblattes  unentgeltlich zur Ver¬
fügung , gestellt und seien bare Zuwendungen
ln Höhe von 1047 Mark zur Anschaf-
fung geeigneten Lesestoffes dem Frauenbund zu¬
teil geworden, der außerdem auf Bitten unserer
Soldaten diesen 295 geweihte Rosenkränze geschickt
habe. Rührende Dankesbriefe in ungezählter
Menge bezeugten die Erkenntlichkeit unserer Vater-
landsverteidiger auch für die Unterstühurg , zu
deren Förderung manche in rührender Opferwillig-
keit dem Frauenbünde sogar ihre Sparpfennige
aus der Front gesandt hätten . Weiter habe der
Frauenbund sich dem nationalen Frauen-
dienst  angeschlossen, der mit dem katholischen
Frauenbünde , der evangelischen Frauenhilfe und
dem israelitischen Frauenbünde den Vaterländischen
Frauenverein unlfasse und in Angelegenheiten des

Gemeinwohls , besonders der Kriegsfürsorge, die
Kräfte in prakttscher Weise sammeln und u. a. dem¬
nächst zum Regierungsjubiläum des Kaisers im
Juni für die K a i s er - W i l h e lm - Sp en d e
aller deutschen Frauen und Jungfrauen sammeln
werde, welche dem Landesvater für wohltätige
Zwecke überreicht werden solle. — Um den T o ch-
tervereinen  besonders auf dem Lande eine
nützliche Anregung zu geben, stellten die Mitglieder
aus der Stadt auf Anregung des Herrn Landrats
an den Arbeitsabeüden die sogenannten K o ch-
s ä cke her. eine neuere Erfindung , welche es ermög.
l-cke. den während des Tages außerhalb des Hauses
Arbeitenden das am Morgen vorgekochte Essen am
Mittag vollständig gar und warm zu bieten. Nach
Erprobung dieses „Wunderdinges " werde nament-
lich auf dem Lande es keine Frau mehr entbehren
wollen. Die volkstümlichen Vorträge der Kölner
Sekretärin F r l. Hartman  n über Kriegshaus-
halt hätten zur Freude des Frauenbrmdes in
Dorchheim  einen neuen Tockterverein ins Leben
gerufen, dem hoffentlich bald die in Frickhofen und
Eschhofen, so rührigen Frauen mit gleichem Zusam-
menschluß folgen würden . — Zu der neulich in
Berlin  stattgehabten Tagung zur Be-
ratung der sozialen Fürsorge für
Kriegswitwen und -Waisen  habe der
Frauenbund seine erste Vorsitzende, Frau Beck-
mann , entsandt . — Auch die für den B o n i -
fatiusverein  im Schoße des Frauenbundes
arbeitende Gruppe von Frauen und Jungfrauen
habe trotz der Liebesarbeit für die Kri-egsbedürf-
nisse ihre Tätigkeit rühmlich fortgesetzt. — Für die
Berufsberatung  bei den Eltern und deren
Heranwachsenden Töchtern hätten sich die Vox-
standsmitglieder Frl . Lehrerin Becker und Frl.
Moufang  vereinigt , deren sehr ersprießliche
Tätigkeit in ihrer Bedeutung ein Vortrag von Frl.

Kendrichs  aus Köln gemeinverständlich gewür¬
digt habe Mit der Berufsberatung war zur Be¬
schleunigung ihres Erfolges eine Lehrstellen-Ver-
Niittluug für kaufmännische und gewerbliche Be¬
rufe verbunden. — Den mit großer Opferwilligkeit
von der ersten Vorsitzenden gepflegten Besuch
der Tochtervereine auf dem Lande,  die
alle in Liebestätigkeit für das Vaterland gewett-
eifert haben, wird Frau Beckmann  alsbald fort-
setzen und dabei gerne die Wünsche der Mitglieder
mit diesen besprechen. Letzteren sei aber jetzt schon
mitgeteilt . daß den Tochtervereinen gemäß Vor¬
standsbeschluß künftig ein Teil von ibren Vereins¬
beiträgen für ihre eigenen Bedürfnisse verbleiben
solle.

Als nächste Aufgabe des Frauenbundes , der die
Arbeitsabmde jede Woche am Donnerstag in der
„Alten Post " fortsetzt, bezeichnet schließlich Frau
Dr . Lanwartz die Hilfe  für die so schwer
heimgesuchten Frauen und Familien in
Ostpreußen  und fordert mit dem Hinweis auf
unsere große Dankesschuld gegen Gott , daß er uns
gnädig vor solcheii Schrecknissen des Krieges be¬
wahrt habe, wie sie unsere Landsleute im Nord-
often des Vaterlandes betroffen hätten, zu fteu-
diger, reger Mitarbeit mit dem Frauenbünde auf.
Dem herzlichen Dankesworte von Fran Dr . Lau-
wartz an alle, welche für die Ziele des Frauenbun¬
des gearbeitet , folgte der laute Beifall der Ver-
sammlung für den klaren und eingehenden Tätig¬
keitsbericht.

Ueber den herrlichen, äußerst zeitgemäßen Vor¬
trag des Herrn Paters Dositbeus haben wir schon
berichtet. Er wurde mit Recht mit brausendem Bei¬
fall belobnt. Nachdem Frau Dr . Lauwarh ihm den
Dank des Frauenbundes fiir seine überaus beher¬
zigenswerten Belehrungen und Mahnungen,
denen sie allseitige Befolgung wünschte, ausge»



rasender Tapferkeit vor dem Feinde mit dem
Mnen Kreuze 2- Klasse ausgezeichnet.

+  Oberrod , 30. Apnl . Den Heldentod fürs
Vaterland starb am 6. April in Servon (Frank-
reich) infolge eines Schusses durch den Hals der
Unteroffizier d. Res. Josef Fritz im Alter von 33
Jahren.

X Vom Rhein , 30. April . Das Rhemtal gleicht
eben wieder einem großen Blütengarten . Die un¬
günstige Witterung Anfangs April hielt die Ent¬
wickelung der Blüten etwas zurück, wogegen die
Sonnentage , welche auf den letzten Regen folgten,
ihre Entfaltung überaus schnell brachten. Beson¬
ders die Gegend um Camp und Kestert bietet einen
unvergleichlichschönen Anblick. Unsere Feldgrauen,
die zum Teil aus -obstarmen Gegenden kommen,
können nicht genug staunen, ob solcher Blüten-
Pracht. Hoffentlich bringt uns der Sommer auch
einen reichen Fruchtsegen.

bt . Rüdesheim , 30. April . In einem hiesiaen
Steinbruch wurde vor Jahren ein Haüdwerks-
bursche ermordet aufgefunden. Der Mörder blieb
trotz aller Nachforschungen unentdeckt. Kürzlich
hat nun ein in einem Schützengraben liegender
Soldat sich des Mordes bezichtigt und sich verneh-
men lassen. Auf Grund der Selbstanklage fanden
jetzt bereits Verhöre von Zeugen vor dem Gericht
in Wiesbaden statt.

fc. Königstei«, 30. April . Die Groß
Herzogin - Mutter Adelheid  von Luxem
bürg , Herzogin zu Nassau, wird in den nächsten
Tagen zum Sommeraufenthalt im hiesigen Schlosse
eintreffen.

bt . Bob Homburg v. d. H., 29. April . Die
gestrige Stadtverordnetenversammlung beschäftigte
sich mit der Fesffetzung des Haushaltsplanes
für das Rechnungsjahr 1915. Der Haushaltsplan
schließt im Ordinarium in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 1 738 850 Mark und im Extraordinarium
mit 410300 Mark ab. U. a. stimmte man einer
Verbilligung des Gaspreises um einen Pfennig
für den Kubikmeter zu ; ferner setzte man die aus
den Umsatzsteuern eingehende Summe von 26 000
Mark auf 20000 Mark und die voraussichtliche
Staatseinkommensteuer von 240 000  auf 230 000
Mark herunter . Die Umlagesteuer wurde von 125
auf 136 Prozent erhöht : die geplante Erhöhung
der Betriebssteuer beließ man jrtwch auf der bis¬
herigen Stufe von 125 Prozent.

si- . Kelkheim, 29. April . Nächsten Sonntag,
nachmittags % 5 Uhr, findet in Niedernhau¬
sen  Versammlung des 3. Ordens statt, wozu auch
die Tertiären der Umgegend eingeladen sind.

bt . Frankfurt , 30. April . Der Schriftsetzer
Georg Trauner  hat hier und in fast allen Nach-
barstadten versucht, auf schwindelhafte Weise in
den Besitz von Geldmitteln zu gelangen, indem er
angeblich Kartoffeln verkaufen wollte und sich
Vorschüsse geben ließ. Um die Sache glaubhafter
zu machen, legte er Unteroffizieruni¬
form  an und schmückte sich mit dem
E r s e r n e n K r e u z. Der Schwindler, der meist-
brn unter dem Namen Georg Merten aus Frank,
furt auftrat , konnte noch nicht ergriffen werden.

hl . Frankfurt , 30. April . Am Eisernen Steg
siel gestern Abend das vierjährige Töchterchen des
Bäckers Müller  in den Main und ertrank,
ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte.

b. Fulda , 30. April . Mit den Bauausfübrurigs-
arbeiten für das kürzlich vom hiesigen Kreistag ge¬
nehmigte große Kreiswasserwerk, durch welches
eine ganze Anzahl des östlichen Teiles (Rhön) un-
seres Kreises mit Wasser versorgt werden, wird in
aller Kurze begonnen werden. Trotz der Ausdeh-
nung des Werkes, es kommen rund 25 000 Meter
Muffenrohre zur Verlegung, sollen die Arbeiten
derart beschleunigt werden, daß das Ganze mit
dem 1. Juli er. fertiggestellt ist. Um dies zu er¬
möglichen, sollen zu den Bauarbeiten französische
Kriegsgefangene herangezogen werden.

or ? °ll ° uische Chronik.
Aus Anlaß seiner Versetzung in den Ruhestand

ist dem früheren Kreisarzt für den Kreis H ö ch st
Herrn Geh. Sanitatsrat Dr . Beinhauer , der König-
Irche Kronenorüen 3. Kl. verliehen worden. _ In
den Gartenanlagen des neuen Bahnhofs zu
Sossenheim  wurde eine dem Andenken des
unvergeßlichen Tauchbotführers Otto Weddigen
geweihte „Weddigen-Linde" gepflanzt. — Aus
® eC’ r1 eJ m m - berichtet das dortige Lokal-
blatt , daß dieser Tage abermals die Kriegstrauung
eines dortigen Brautpaares ini Felde stattfand.
Wie in dem vor kurzer Zeit berichteten ersten Falle,
reiste auch diesmal die Braut nach erhaltener Ge-
nehmigung seitens der Vorgesetzten Behörde nach
der Front , woselbst unter entsprechender Feierlich.
keA die Verehelichung vollzogen wurde.

Kirchliches.
. r rk^ ür<̂ ' 30* April . Die Wallfahrt nach der
h l. K r e u z - K a p e l l e im Wispertal bei Lorch
findet am kommenden Sonntag den 2. Mai statt,
^vle feierliche Prozession, der sich anzuschiießen den
mit den 9 Uhr-Zügen hier eintreffenden Pilgern
noch Gelegenheit bietet, bewegt sich um 9 Uhr von
der hiesigen Pfarrkirche nach der Gnadenstätte und
beginnt dort im Anschlüsse hieran das feierliche
Levitenamt mit Predigt . Nach Beendigung des
Gottesdienstes geht die Prozession wieder zurück
nach der Pfarrkirche.

Der Weltkrieg.
Die Beschießung Poperinghes.

Amsterdam, 30. April . (Ctr . Frkst.) Der „Tele,
graas " berichtet aus Brügge : Ein Wolffbericht mel-
der, daß die Deutschen begonnen haben, Pope-
ringhe mit sichtbarem Erfolg zu be-
!m' bß  en . ^ Ist dies eine Folge ihrer Fortschritte
m der Richtung aus Boesinghe? Es muß wohl
so sem, denn die Stadt ist bis jetzt noch nicht ihr
Ziel gewesen, während die naheliegenden Gemein¬
den V l a m e r t h i n g e (7 Kilometer östlich von
Poperinghe ) lind Vowersinge schon häufig eine
volle Beschießung erhalten haben. Poperinghe er¬
hielt dagegen mehrmals Bomben aus Aeroplanen.

liegreiche KämPfe  statt . Die [ Im Tom um 7% Uhr Exequienamt für den ae-
sendGefangene | <M . n°n A- wIt « Tita 8 Ub - im

10 Dampfer mit englischer Kohle aufgebracht.
Swinemünde, 30. April. (Ctr. Bin .) Durch

unsere Marinebesatzung sind gestern in ©teilte*
mimbe 5 schwedische Dampfer und heute Freiürg
^ SMtoetoföe Dampfer eingebracht worden.
Alle 10 schwedischen Dampfern waren mit Kohlen u.

. . Krieger August Rihn. Um 8 Uhr im Dom
feterf. Exequienamt für Frau Elisab. Schaden.
Mittwoch, 5. Mai . In 'der Stadtkirche um 7*4 Uhr
T« **1- Spornt für Joseph Werth , seine Ehefrau
und Ellern . Um 8 Uhr im Dom Exequienamt für
den gefallenen Krieger Wilh. Hergenhahn . Don-
nerstag ^ 6. Mai . In der Stadtkirche um 7%  Uhr

o pf̂ bramt für Ernestine Abt und Angehörige.
Stückgütern auf dem Wege von England nach der F m 7 kür Peter Senner . Frei-
Ostsee begriffen.

Ein französischer Bericht.
an ^ ^ -'. dans , 30. April . Amtlicher Bericht vom
30. April nachmittags. Nördlich Ypern im Gebiete
bo" Steenstraate ruckten wir vor. Reims erhielt
500 Granaten : viele davon steckten Häuser in
Brand , aber es gelang uns , die Brände einzudäm¬
men. ^ n der Champague bombardierte der Feind
Ambulanzen und verletzte einen Aerzt. Deutsche
Kriegsschiffe  wurden an der belgischen
Küste gemeldet. Dünkirchen erhielt gestern 19
großkalibrige Geschosse: 20  Personen wur¬
den getötet , 45verwundet,  mehrere Häuser
zerstört.

Die österreichische Offensive in
Bessarabien.

tag' 7- Mar In der Stadtkirche um 7(4  Uhr Jahr-
amt für Nikolaus Sehr und Sohn Anton . Um 8
Uhr m der Stadtkirche Herz Jesu -Amt. Samstag,
£• Mai . Im Dom um 7% Uhr Jahramt für
Joseph Diefenbach. Um 8 Uhr in der Stadtkirche
Jahramt für -Peter .Künz und Ehefrau.

Um 5 Uhr nachmittags Beicht.

m, - - , - - , Budapest , 29. April. (Ctr. Bln.) Nach Mel

. ^ . — Bürger getötet
touröen. Ste Angst tn Poperinghe war groß . —
Ob üie Stadt selbst oder die Eisenbahnlinie von
Poperinghe nach Vlamerthinge (nach Ypern ) be-
schossen wird, wird man später noch hören.

Abwechflung im Oberbefehl bei Ypern.
Genf, 30. April . (Ctr . Bln .) Me in der Nacht

auf Donnerstag von Franzosen und Engländern
unternommene Aktion am Yserkanal stand unter
französischer  Führung . Ihr Ergebnis war
ebenso unbefriedigend wie di-e vorhergegangenen
Operationen unter englischemOberbefehl.

Die Truppen vor den Dardanellen.
(Ctr . Bln .) Aus Genf Wird berichtet: Me An-

gaben über die Zahl der gegen das Dardanellen-
ufer aufgebotenen englisch - französischen
Truppen  schwankt zwischen 100 000  und 150 000
Mann . Das vom General d'Amade gegen Kum--
kale gesandte Kontingent bedarf zum Ersatz der ins
ottoman-ische Lager übergegangenen islamitischen
Abteilungen u. empfindlicher Truppentrans¬
portverluste  zwischen Alexandrien itnd den
Dardanellen größere Nachschübe.  Die Verstän-
digung zwischen dem englischen Generalstab am
europäischen User und den französischen Offizieren,
die am jenseitigen Ufer noch kein Hauptquartier
aufschlagen konnten, ist sehr schwierig.

Deutscher Angriff in Südwestafrika.
Haag, 30. April. (Ctr . Bln .) Reuter meldet

sive in Bessarabien in verstärktem Maße wieder ein¬
gesetzt. Die Oesterreicher rücken langsam vor. Nach
weiteren Meldungen scheint man sich russischerseits
auf die Belagerung der Festung Chotin vorzube.
reiten . Die Rüsten leiden nach Aussagen der Ge¬
fangenen enorm an Munitionsmangel , sowohl die
Artillerie wie die Infanterie . Die entwaffneten
Russen befinden sich mit wenigen Ausnahmen so¬
wohl moralisch wie physisch in sehr schlechtem Zu¬
stande.

Vereins - Nachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 2. Mai , nachmittags 5 Uhr : Versammlung mit
Vortrag.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag den
2. Mai , abends nach der Maiandacht : Monatsver¬
sammlung und Aufnahme der neuen Mitglieder.

® ®1P ° b Arbeit -erverein.  Sonntag,
öen 2. Mai , abends Sy2 Uhr : Generalversammlung.

Kathol . Männerverein „Unitas ".
Sonntag den 2. Mai , abends 9 Uhr : Monatsver-
sammlung bei Georg Orth , Frankfurterstr . Zahl¬
reiches Erscheinen der Mitglieder erwünscht.

Verein katb . kaufmännischer Ge-
hilfinnen und Beamtinnen  Sonntag,
den 2..Mai , 8 Uhr : Gemeinschaftlichehl. Kommu-
nlon in der Kapelle des St . Vincenzhospitals.

Marienverein.  Sonntag den 2. Mai,
nachm. 41,4 Uhr: Andacht, danach Versammlung
und Vortrag.

Telegramme.
Der neue Erzbischof von Posen -Gnesen.

* 9J0 m, 30. April . (Ctr . Frkst.) Zum Erz¬
bischof von Posen-Gnesen wurde der Pole Dr . Dal-
b 0 r ernannt.

Dr . Edmund D a l b 0 r , geh. 1869 zu Ostrowo,
sllldrerte Theologie in Münster , Posen und Gnesen.
Cr ging dann nach Rom, wo er an der Gregoriani¬
schen Universität Vorlesungen hörte und zugleich in
der Congregation S . Concilii arbeitete . Nach Posen
zurückgekehrt, wurde er in der Seelsorge verwandt.
Als Domvikar wurde er zmn Direktor der erz¬
bischöflichen Kanzlei ernannt . Don 1900 bis 1902
war er Dozent für kirchliches Recht und Moraltheo-
logie am Priesterseminar in Gnesen und zugleich
Assessor am dortigen erzbischöflichen Generalvika-

erhielt er die Würde eines
laten. päpstlichen Hausprä-

aus Kapstadt : 60 Meilen nordöstlich von Swakop - riat . 1902 wurde er Domherr in Posen und Kon
mund erfolgte ein neuer deutscher Angriff mit drei or+m-mr.
Batterien auf Oberst Skinners Abteilung . Trotz _ _ -
der artilleristischen Ueberkegeqheitdes Gegners ge- Vikar,  welches Amt er bis jetzt bekleidet. 1914
lang es, den Angriff abzuschlagen. 1 ~ - - -

Deutsche Flüchtlinge aus Frankreich in Italien
angekommen.

Mailand , 30. April . An der Küste Siziliens
be, Sferracavallo landeten zwei aus Spanien kom-
mende Segelboote mit 38 Deutschen unter Führung
des Handelskapitäns Albert B red seid aus Ham¬
burg . Die Ankommendenwurden unter Polizeibe¬
wachung nach Palermo gebracht, wo sie erklärten , sie
seien bei Kriegsausbrlich aus Frankreich nach Spa¬
nien entflohen und jetzt in 14tägiger Fahrt über das
Meer nach Sizilien gelangt, von wo sie über Ita¬
lien ans dem Landwege nach Denffchland zurück¬
kehren wollen. Das erste der beiden Segelschiffe ist
bereits von den italienischen Behörden freigegebenworden.

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt-Preise zu Limburg,

am l . Mai 1915.
p. Pfd. M. 1.10 0.00. Eier 1 Stück 10- VPf.

Blumenkohl 40 - 50, Sellerie 10- 15, Wirsing 50- 00.
Weißkraut 50- 00 p. St .. Knoblauch 1,80, Zwiebeln 5o
p- Ko.; Rotkraut 50—60 p. SM.: Rüben, gelbe 24 ». Ko.,
rote 24, Merrettig 00- 00 p Stg, . Aep'el 1.20—1.40,
Rettig 10—15. Endivien 10, Kopfsalat 10 12 p, Stück.
Kohlrabi, unterirdiq, 15—20 p. St ., Ap elsinen 8—10,
Zitronen8—10, Rosenkohl 70, Schwarzwurz 60—00 p. Ko.,
Spinat 40, Kastanien 50, Gurken 60 p. Stück.

Der Marktmeister: S im rock.
Friedrichsfelde , 28. April. Schnn-m--. und Ferkelinarkt-

Auftrieb: 517 Stück Schweine und 1586 ~tüdf Ferkel-
Es wurde gezahlt im Engroshandel r Lä-Nerschweme»
7—8 Monat alt, 65 66 Mk., 5—6 Monat alt . 46 54
Mk.. Pölke, 3—4 Monat alt. 28—42 Mk. Ferkel. 9—13
Wochen alt. 18- 27 M., 6—8 Wochen alt, 11—17 Mk. dasStück.

Wetterbericht für Sonntag den 2. Mai.
Zeitweise wolkig, höchstens strichweise leichte Ga>

wltterregen , etwas kühler.

Oesterreichischer Erfolg am Dnjestr.
(Ctr . Bln .) Aus Budapest wird berichtet: Aus

der Bukowina in Bukarest erntrefsenden Nachrich¬
ten zufolge gelang es den Rirssen nach langen Be¬
mühungen , in der Gegend von Kriseatez  eine
Brücke über den D n j e str zu schlagen, ohne von
den österreichischen Truppen behindert zu werden.
Diese erwarteten mit Verstärkungen in ausgezeich¬
neter Stellung den Uebergar«q der russischen Trnp-
Pen. Als dieser begann, griffen die österreichisch,
ungarischen Truppen an und brachten den Russen
g r 0 ß e V e r l u ste bei. Die Brücke wurde tzöl-
lig zerstört. In der Gegend von  Okn a finden für

Innsbruck , 30. April. Die 700 Einwohner
zahlende Ortschaft B r e g u z z 0 bei T i 0 n e in
Südtirol steht in F l a m m e n. Bisher wurden 60
Hauser zerstört, 120 Familien sind obdocklos. Der
Schaden beträgt weit über eine halbe Million . Der
Brand , der wahrscheinlich durch Unvorsichtigkeit
entstanden ist, konnte bisher noch nicht gelöschtwerden.

Airchenkalender für Limburg.
4. Sonntag noch Ostern, den 2. Mai.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmeffe ; um 8 Uhr
KlNdergottesdienst mit Predigt : um 9% , Uhr Hoch-
amt mit Predigt . Nachmittags 1% Uhr Christen-
lehre. Abends 8 Uhr Maiandacht. — In der
Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen,
die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Uni
9(4 Uhr Militärgottesdienst . Nachmittags 3 Uhr
Complet — In der H 0 s p i t a l ki r che: Um 6
und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im D 0 m um 6 Uhr Frühmesse. In der S t a d t-
k i r che um 7%  Schulmesse. In der H 0 spital-
kirche  um 714 Schulmesse.

Montag , 3. Mai . Kreuzauffindung . Um 7 Uhr
hl. Messe in der Kreuzkapelle. Dienstag , 4. Mai.

Vollständigselbsttätig!
Ohne Ktseahltich; jnd ohne Reihen

b/dteemissr Wische durch einrreJiges
Kochen.- Greift die Wische nicht m
Geringsten en.- Oesinficirt gkichuitig.
8ey uem.VortLi1t,sfr.Vr1i>Nff,

Uwbwrsll rrHittiicft.
lAtteiwfler Fabrikant: Joseph MSIfer. SetfcafobnkUFnbur &^U^
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sprachen, schloß sie die glänzende Versammlung
mit dem katholischen Gruße

Unpolitische ZettlSufe.
(Nachdruck untersagt .) B e r l i n, 29. April.
» Br,t du wieder da. du lieblicher Mai?
0- r j, n seiner alten Anmut , als ob seit
Jahresfrist nichts in der Welt passiert wäre . In
,'^ e wirre , wilde, wehe Welt kommt der wunder-
'schone Wonnemond. Das grünt und blüht , das
treibt und sprießt, das duftet und leuchtet rings-

auf öen Kampfplätzen und auf der Ar-
veitsstatte , auf den Gottesäckern und auf denFruchtackern.

Alles neu macht der Mai . Neues Leben soll
häuft " ' °U(̂ °Û *̂en  ^ u*nen' l>er Krieg ge-

Was wäre das für ein herrlicher Maitag ge-
worden wenn wir jetzt schon das Friedensfest
hatten feiern und die Siegeseichen hätten Pflanzen
ŝ uen ! Es dauert noch eine Weile, aber aufge-
Woben rst nicht aufgehoben. Wir begehen den
Mattaa in fester und froher Hoffnung.

N e u n Monate  dauert jetzt der Krieg schon.
ims -p Fnä m dem ganzen modernen Leben
bei £ ihrbl  L° an Schnelligkeit gewöhnt, dasi man
zen Krieges allgemein auf einen kur-
seldzua nickt reichte der Sommer-

den Blütenschnee Mm?» ^ .Wmterschnee noch in
Sommerhitze in kJObllr™ "och einmal die

Neun Monate : es sieht aus wie eine lanae rr->itist aber nur eine kurro m . ... . ." »e ^ eir,
L-. r ruI3e.»rijt im Verhältnis zu der
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geleisteten Arbeit. Nach
diese 275 Tage rund 400 Rechnuna haben

400000 Minuten verbraucht.

Nun haben wir bereits in Deutschland über 800 000
Kriegsgefangene : die Oesterreicher haben auch noch
ungefähr eine halbe Million gefangen genommen.

kommen also auf jede Minute Kriegsdauer
durchlchnittlrch fast 4 Gefangene. Noch größer war
die Zahl an Getöteten und Verwundeten in den
Reihen unserer Feinde. Da kann man ruhig rech¬
nen, daß unsere braven Truppen in jeder Minute
etwa zehn Feinde kampfunfähig gemacht haben,
und zwar fortlaufend in allen Tages - und Nacht-
mmuten . Die Masse verursacht den Zeitaufwand.
Wo vor 44 Jahren Hunderttausende  in den
damaligen „Riesenschlachten" kämpften, da stehen
reht ebenso viele Millionen  in Fronten von

Kilometern einander gegenüber. Als damals
um Metz herum drei Tage gekämpft wurde , da
staunte man über die lange Dauer des Ringens:
letzt hat die KarpathenWacht über drei Wochen
grimmig getobt, und diese Monatsarbeit war doch
keine verlorene Zeit , da jeden Tag etwa 10 000
Rusien kampfunfäbra gemacht wurden.

Was lange währt , wird endlich gut , — wenn
CL nicht fehlt. Haben wir dazu

Kraft und Mut ? Run , wir müßten ja ein Jammer-
volk sein, wenn wir nach diesen schönen Erfolgen
und stttlgen Fortschritten den Kopf nicht hochbiel-
ten ! Wir können doch das Maifest in ganz anderer
Stimmung feiern, als die Gegner die überall mit
blutigen Köpfen zurückgeworfensind.

• 4 •

_ . Vor dem Krieg war der Maitag ein Zanktag.
Die Maifeier stand unter dem Zeichen des Klassen-
kampfes. Jetzt ist es anders geworden Kampf
nach Außen, aber Friede im Innern . Ja , dieser
Burgfriede ist eine Wohltat. Ein einig Volk von
Brüdern , wie es der Dichter gewünscht hat, ist uns
durch den Angriff der Feinde bescheert worden.

Die alten Mären erzählen von 'dem Hexenritt
m der Walpurgisnacht und den schlimmen Treiben
auf dem Hexenwnzplatz am Brocken. Der wahre
Hexensabbat in Deutschland war die Zwietracht.
An den ewigen inneren Stteitigkeiten und
Kämpfen hatte der Teufel sein Wohlgefallen. Jetzt
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finö den Unholden die Besenstiele entzogen wor¬
den. Hoffentlich bleiben die hetzenden Hexen an¬
dauernd gebannt. Was für Errungenschaften uns
sonst noch der günstige Friedensvertrag bringen
wird , das weiß noch kein Mensch. Aber von einer
Errungenschaft haben wir doch schon eine Kostprobe
erhalten , und die schmeckt nach mehr: Der innere
Friede , die patriotische Eintracht, das gegenseitige
Vertrauen und Vortragen , der Aufschwung zur
Gemütlichkeit und Brüderlichkeit im öffentlichen
Leben, das sind liebliche Maienblüten , die wert¬
volle Frucht versprechen.

Wozu ist der Dreschflegel  da ? Er soll das
Korn ausdreschen, damit wir Brot haben. In der
langen Friedenszeit aber glaubten viele, man müsse
mit den Dreschflegeln, nicht auf die Garben schla-
gen, sondern auf die Köpfe der unbequemen Mit-

Die Tenne wurde zum Tournierplatz für
Parteikampfe gemacht. In der Polittk wurde g e -
rauft,  als ob die Katzbalgerei der edelste Sport
und das höchste Vergnügen wäre. Die Kraftmeier
lwben wtzt Gelegenheit zu einer ernsten und nütz-
iichen Betätigung ihrer Kampflust. Wenn sie mit
den alten „Gegnern" ziisammeir ihr Leben ein-
letzen zur Verteidigung des Vaterlandes , so wer-
den sie nach Beendigung des Krieges wohl sagen:
Kinder, wir müssen uns vertragen , wir sind ja âlle
Sohne desselben Vaterlandes und verbrüdert durch
die Blutsgemeinschaft auf den Schlachtfeldern!

Die Maifeier sei dem inneren Frieden gewid¬
met ; der äußere Friede wird schon folgen.

Dieser Maimonat hat sieben Feiertage : 6 Sann-
tage und dazu noch das Himmelfahrtsfest und
Pfingstmontag . Es bleiben aber noch 26 Werktage
übrig , und wenn wir die tüchtig zur Arbeit be¬
nutzen, so können wir uns an den Feiertagen schon
eine Erholung und Aufftischung gönnen. Die
Truppen im Felde müssen freilich die Feste feiern,
wie sie im Schlachtenlauf fallen. Die Weihrmchts-
ruhe , die der HI. Vater angestrebt hafte, war wegen
der russisch-französischen Mderspenstigkeit nicht zu

erreiche!:, und wenn zu Ostern die Russen an der
Werchielllme ziemlich ruhia blieben, so kämpften
sie um so wilder in den Karpathen . Christi Himmel-
fahrt und Pfingsten werden die feindlichen Heer-
suhrer wohl noch weniger respeküeren. Aber wenn
unsere Truppen sich mit Gott für König und
Vaterland m den Kampf für die bedrohte Heimat
turzen, so ist das gewissernraßenauch Gottesdienst,

JS nr, em  sehr opferreicher Gottesdienst . Un-
,ere Glaubensgenossen im Felde werden auch nicht
vergessen, daß der schönste Monat des Jahres der
? Jr e r gewidmet ist, und wenn der
katholische Soldat em herzliches Ave spricht und ein
Marlenlied durch seine Seele klingen läßt , so ist
das auch eine echte Maiandacht, — kurz, aber kräf-
tig , wobei der Kanonendonner die Orgel ersetzt.

Wir aber müssen in diesem Kriegsmaimonat
mit besonderer Innigkeit die Feste begehen. Denn
für unsere Hrntersrontaufgabe gilt der Spruch:
Bete und arbeite!  Die Arbeit im Beruf und
rn der Liebestätigkeit läßt noch Raum genug , um
auch durch herzliche Fürbitte den kämpfenden Brü¬
dern und dem Vaterlande zu Hilfe zu kommen.
Das Friedensgebet des hl. Vaters wivd in Deuffch-
land von Millionen Lippen andächtig wiederholt
werden, ohne daß wir erst an eine selbstsüchtige
Umdeutung derikcu, wie sie in Frankreich versucht
worden ist. Der Christ darf dem Herrn Bitten vor¬
tragen , aber nicht ihm Vorschriften machen wollen.
Wir bitten Gott um Frieden in dem Bewußffein,
daß er den rechten Frieden der Welt geben wird.
Wir bitten um seinen Segen , weil wir die sichere
Ueberzeugung baden, daß unser Streben gerecht
ist und seinem Willen entspricht. Wir schöpfen aus
der Andacht neuen Mut und frische Kraft zum
Ringen,  und erwarten von dem höchsten Thron
das Vollbringen.

Den Mai im Herzen, — das ist ein Wonnemond
m der Welt der Schmerzen.



empfehlen als besonders preiswert

Dosen
Schnittbohnen:

junge
Ia. junge
extra Ia. junge

Gemüse-Erbsen
junge Erbsen

Stangen-Spargel
Schnittspargel

[ geschälte Pfund 4Ö

grob Pfund 46

igrütze Pfund 45

PflSQfflßll bosnische,Pfd.40  ^
dto . feinste große Pfd. 48 4

Aprikosen™1.00,1.10•*
Pfirsiche pw 80  j

Nß . Alle anderen Konserven
lt . Sonderpreisliste.

Zwetschen-Latwerg
gemischt, Pfund

Preisselbeeren
7« Pfund 22 Pfg.

Aktiva.
Bilanz pro 31. Dezember 1914.

ffl. IL

Passiva.

Kassa-Konto.
Vorschuß-Konto . . .
Hypotheken-Konto . . .
Steiggelder-Konto . . .
Jmmobilien-Konto. . .
Mobilien-Konto. . . .
Zinsen-Konto . . . .
Effekten-Konto . . . .
Konto der lfd. Rechnungen
Klagekosten-Konto .

Summa:

Jt 4
8.053 15

333 .936 49
498 .438 35
125.278 04

15.895 24
100 —

33.339 60
9.176 58

28.000 —

54 59
1 052 .272 04

Geschäftsguthaben-Konto
Reservefonds-Konto
Spezialreservefonds-Konto
Anlehen-Konto . . .
Sparkassen-Konto . .
Bank-Konto . . . .
Zinsen-Konto . . .
Verwaltungskosten-Konto
Dividenden-Konto
Reingewinn . . .

Summa

M 4 1
44 .821 17
59 .542 — ‘
10.500 — [

806 .185 94
108.885 76 5

51 - 11
13.701 12

1.125 - 1S
984 16

6.475 89 11

Zu Beginn des Jahres zahlte der Verein 794 Mitglieder . Im Laufe des Jahres wurden 18 Mtglieder neu
ausgenommen. Am 31. Dez-mber schieden infolge Aufkündigung 19 und infolge Ablebens 13 Mitglieder aus , sodaß
der Verein am 1. Januar d. I . 780 Mitglieder zählte . u , ,_ n
_ Der Vorstand : Baldns . Froh.

Amtliche Anzeigen.
Die reichsgesetzlichen Familienunterstützungen an

die Angehörigen der zur Fahne eingetretenen Mannschaften
für den Monat April d . Js . werden am Montag , den 3.
Mai d. Js . von vormittags 8 —12 Uhr und nach¬
mittags von S—5 Uhr aus Zimmer 14 des rt.athauses
ausgezahlt. 6286

Limburg , den 1. Mai 1915.
__ Die Stadtkasse : Pipberger

Bekanntmachung.
Wegen des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche im

Kreise Limburg muß der hiesige Viehmarkt am 4.
Mai d. I . ausfallen. 6289

Limburg , den 30. April 1915.
Der Magistrat:

_ _ _ _ Heppel._

Bekanntmachung.
Ich mache erneut darauf aufmerksam, daß das unbe¬

fugte Betreten der städtischen Anlagen außerhalb der
Wege und Promenadenwege, sowie das Beschädigen der Ge¬
wächse, Bäume und Sträucher durch Abreißen oder Ab¬
pflücken und der Bänke, Pavillons oder sonstigen Gegenstände
durch Einschneiden, Losreißen oder Beschreiben, ferner das
Verunreinigen der Anlagen und Wege durch Hinwerfen, —
Liegenlasscn — von Papier oder sonstigen Gegenständen
verboten ist.

Insbesondere werden die Eltern und sonstigen Auf¬
sichtspersonen daran erinnert, die Kinder nicht ohne Aufsicht
in den Anlagen zu lassen.

Etwaigen Anordnungen der behördlicherseits bestellten
Aufsichtspersonenist unbedingt Folge zu leisten.

Zuwiderhandlungen werden den Bestimmungen des
Feld- und Forstpolizeigesetzesund des Reichs-Stras -Gesetz-
Buchs gemäß, zur strafrechtlichen Verfolgung gebracht. Außer¬
dem haben die Täter bezw. Ersatzpflichtigenfür etwaigen
Schaden aufzukommen.

Hunde find , um unberechtigtem Zagen vorzu¬
beugen , in den Anlagen an der Leine zu führen.

Limburg , den 30. April 19 5. 6278
Die Polizei -Verwaltung.

I . V. Heppel.

MMUM m Dem WewM
B. Nr . 28. Firma Kalkwerke Dietkirchen , G. m. b.

H. zu Limburg : Der seitherige Geschäftsführer Kaufmann
Walter Schulze zu Limburg ist ausgeschieden. An seine
Stelle ist der Kaufmann Christian Mropp zu Limburg
als Geschäftsführer getreten.

Limburg , den 27. April 1915.
Königs. Amtsgericht.

Stau besonderer Anzeige.
Heute Nacht verschied nach kurzem, schweren

Leiden unser innigstgeliebtes Töchterchen

Jlse
im zarten Alter von 8 Monaten.

Um stille Teilnahme bitten

Limburg , 1. Mai 1915.

Karl Ohl u. Frau.

Statt besonderer Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere liebe

Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und Tante, die Frau

Elisabeth Schaden
geb . Bücher

heute nacht ii  Uhr , nach kurzem Leiden, wohlvorbereitet durch
den Empfang der hl. Sakramente , sanft und gottergeben, im
Alter von 86 Jahren zu sich zu nehmen.

Limburg , den 30. April 1915.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Franz Schaden und Kinder.
Die Beerdigung findet statt am Sonntag, den 2. Mai, nach¬

mittags 3 Uhr, vom Sterbehause , Bahnhofstraße ausj das
Exequienamt wird Dienstag um 8 Uhr im Dom gehalten.

Der nach dem amtlichen Eisenbahnfahrplan aufgestellte und in großen
Ziffern gedruckte

Danksagung.
Für die vielen Bewelse herzlicher Teilnahme wäh¬

rend der Krankheit und bei der Beerdigung meines lieben
! Mannes , unseres guten, unvergeßlichen Vaters, Herrn

Anton Schäfer 2. Bäckermeister,
sagen wir Allen unseren Dank, besonders den barm¬
herzigen Schwestern für die Pflege während der Krank-

, heil sowie für die zahlreiche Teilnahme der Militär¬
vereine bei der Beerdigung. Vielmals danken wir
auch für die trostreichen Worte von Seiten des Vor¬
sitzenden des Militärbrüderbundes und des Bürger¬
meisters, sowie auch für die Kranzspenden.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen
Frau E. Schäfer geb. Schneider und Kinder.

Elz , den 30. April 1915.

ist in unserem Verlag erschienen und zum preise von je 20 psg.
käuflich.

Limburger Vereinsdruckerei.

Danksagung.

zu Lorchhausen im Rheingau.
D nnerstag , den 27 . Mai 1915 , vormittags

ll 8/* Uhr, versteigern der

Lorchhäuser Winzer-Verein
e. G . m. u . H.

und Jakob Klotz Witwe , Weingutsbesitzerin, zu
Lorchhausen im Rheinga « , im Hotel „zum Rebstock«
11 und 15/2 Stück 1912 er I garantiert
9/1 „ 11/2 „ 1914 er j naturr. Weine.
Probetage:  am 18. sowie am 27. Mai vor der Ver¬
steigerung. 679

J Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem Heimgange unseres lieben, unvergeßlichen
Sohnes

Joseph Helling
Lehrer in Irmtraut

gestorben im Reserve-Lazarett Siloah in Kolberg,
infolge Gewehrschusses durch Kücken und linken
Lungenflügel, sprechen wir unfern tiefgefühltestenDank aus.

Höhr, den 30. April 1915.

5D. Ming, » er unD Fra».

in großer Auswahl bei
Glaser& Schmidt,

__ Limburg. 676

Hederichfreffe»,
mit der Hand und Düngerstreumaschineleicht auszustreuen,
vernichtet unbedingt, sicher und schnell Hederich, Ackersenf.
Disteln, Brennesseln, Huflattich usw. " nzuwenden, wenn der
Hederich das dritte bis vierte Blatt bildet.

Versand nach allen Stationen Preis in 100 kg. Pak-
kung Mk. 6,50 für 50 kg. gegen Nachnahme. 68i

Aloy » Ant . Hilf , Limburg a. Lahn, Tel. Nr. 42.
Montag , den 3. Mai , vormit-

tags von 8 Uhr ab,
bringe ich eine größere Anzahl

Karrernferkel
in der Wirtschaft Sehittenhelm „Stephanshügel", zu
Limburg , zum Verkauf . 6271

Klein aus Steindorf.
~~Al.WnMWkii

oder Frau gesucht. 626-
Bahnhosstraße 17.

MMrling
gesucht. 6240

Bestaurant zum Hirsch.

Mll-WOk.
Eine Anzahl Fohlen können

noch auf guter Weide unter¬
gebracht werden. Auskunft
erteilt. 6280

J . lt . Triimper,
Eisenbahnstr. 5. Telefon 172.

Tüchtiger

Feuerschmied
sowie

Banschloffer,
der am Feuer arbeiten kann,

sof rt gesucht. 678
Carrosseriewerke Kruck,

Frankfurt a. M . Galluswarte.

All MWklgesklle
ofort gesucht von 6279
Will ». Aepfelbach,

Betzdorf.

Knecht
ür Landwirtschaftwegen Ein¬

berufung des jetzigen gesucht.
6276 Fachinger, Limburg.

Aelteres erfahrenes

Mädchen
ür Küche und Hausarbeu

hohem Lohn gesucht. Daselu,l
auch ein älteres 677
Kindermädchen

gesucht.
sju erfragen in der Exped.
E i.. m großen Teil dieser

Ausgabe liegt ein Prospekt
der Firma Warenhaus
Geschwister Mayer in Lim¬
burg bei, worauf die werten
Abonnenten hiermit noch be-
onders aufmerksam gemacht

werden.

Kino
Neumarkt 10.

Sonntag, 2. Mai, 3—II Uhr.
Vom Kriegsschauplatz.

Ein von den Türken herabge-
schoss. französ. Aeroplan.

Karawanenstation.
Ein Aufbruch von Karawanen,

die türkische Muniton über
den Taurus bringen.

Expedit, des deutschen Roten-
Kreuzes nach dem türkischen
Kriegsschauplatz.

Rastmachen der Expedition in
einem Tale.

Dem Leiter der Expedition
wird eine Meldung gebracht.

Vom östl. Kriegsschauplatz.
Jäger zu Pferd in einer Boden¬

senkung Deckung suchend.
Jäger vertreib, russ.Vorposten.
Jager im Fußgefecht.
Aus unserer Bildnismappe

(Kaiser Franz Josef).

Sraioillige SeueMr
Limburg.

Mittwoch , den 5. Mai,
abends 8 /- Uhr:

Metiionb.Mitinigs'
und Mgeräle.

Vollzähliges Erscheinen wird
dringend erwartet. 6273

Das Kommando.

Großes Drama in 3 Akten.
Die Treulose, Drama.
Das verräterische Beinkleid,

Komischer Einakter.
Lehmann und die Indianerin.
Ein Kuß mit Hindernissen,

Lustspiel.
Willi als Arzt, Komödie.
In den Vogesen, Herrl. Natur¬

aufnahme.
2 schöne Maatzanzüge

hellgestreift, sowie einen
blauen, sind preiswert zu ver¬
kaufen. 6268

Wo sagt die Expedition.

Etwa 150 eiserne
Gartenstühle

preiswert zu verkaufen. [6216
Magnus, Tal Josafat,

Fernruf 272.

Zu verkaufen:
1 Herd, 2 Oefen, 5 Gas¬
lampen 6204
_ Diezerstraße 82.

Suche auf sofort ein tücht.
sauberes Dienstmädchen
gegen guten Lohn 6287

Johann Blum,
Oberweyer.

Will Wllllliz
von 4 Zimmern u. Zubehör
an ruhige Leute zu vermieten.
6068 I.» Bremer,

Unt. Grabenstr . 26.

2 tüchtige
Installateure

möglichst gelernte Schlosser od.
Spengler, für dauernde Be¬
schäftigung zu baldigem Ein¬
tritt gesucht. 6270

Gaswerk Limburg.

Junger

Kaufmann
sucht Stellung als Verkäufer,
übernimmt auch Kontor¬
arbeiten.  Eintritt sofort.

Offerten unter A. P. 6269
an die Expedition.

Wl! mW. mm
in der Nähe der Bahn zu ver¬
mieten. Näh. i. d. Exp. 6134

Schöne Mansardenwoh-
nung . 2 Zimmer und Küche
an ruhige üeute zu verm.
6252 Holzheimerstr. 14.

Mansardenwohnung,
3 Zimmer nebst Küche, zu ver¬mieten.
_ Hallgartenweg 9.

2-Zimmer -Wohnu »,g
bis 15. Mai zu vermieten.

Näheres 6 83
Frankfurterstraße Nr 23.

2=3 Dinuner-Miino
von kleinr Beamtenfamilie für
1. Juni zu mieten gesucht Off.
unt. Nr. 6290 an die Expedition.

Partie leere Kisten zu
verkaufen. 6274Emmerlcheruiaren-Expedltloii

Bahnhosstr. 13.
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Expedition : Diezerstraße 17.
Fernsprech . Anschluß Nr . S. J

Nr . 99. Limburg a. d. Lahn, Samstag , den 1. Mai 191 » . 46 . Jahrgang.
^ Vpern.

In Westflandern, wo schon seit geraumer Zeit
hartnäckig gekämpft wird, haben unsere tapferen
Truppen jetzt einen hochbedeutsamen Erfolg erzielt.
Nach längerer Ruhepause haben sie die Offensive er¬
griffen, in einer Breite von,9 Kilometern die feind¬
lichen Stellungen nördlich und nordöstlich von
Upern erobert und sich dabei gleichzeitig in den Be¬
sitz der Uebergänge über den Upernkanal gesetzt.
Das lange defensive Verhalten in den befestigten
Stellungen hat die Angriffskraft und Angriffslust
unserer unvergleichlichen Truppen nicht im min
desten verringert und ^ schwächt. In einem An¬
lauf drangen sie unaufhaltsam in die feindlichen
Linien ein und erzielten einen Erfolg , dessen Größe
durch die Zahl der dabei gemachten Gefangenen
und eroberten Geschütze deutlich in die Erscheinung
tritt : 5000 Franzosen und Engländer , darunter
Senegalesen, Zuaven und Kanadier , wurden ge
fangengenommen, 63 Geschütze, darunter vier
schwere englische, und 50 Maschinengewehre wurden
erbeutet . Von besonderer Bedeutung ist es, daß
unsere Truppen über das Hindernis des Upern-
kanals hinweg vorgedrungen sind und auf dem
westlichen Ufer festen Fuß gefaßt haben. Je weiter
sie nach Westen Vorkommen, desto eher ist die Mög¬
lichkeit einer gänzlichen Einschließung
des starken feindlichen Stützpunktes Upern  ge¬
geben. Der glücklich durchgeführte Angriff auf et
ner so breiten Front , in dessen Folge mehrere Ort
schäften erobert und besetzt worden sind, bildet zu¬
gleich die beste Widerlegung für die angeblichen
französischen und englischen Erfolge, von denen die
amtlichen Berichte unserer Gegner immer — flun¬
kern. Die Nachricht dieses Sieges bei Upern hat
im ganzen deutschen Vaterlande die lebhafteste
Freude und Genugtuung hervorgerufen . In Paris
und London aber wird man jetzt mit Erschrecken
wahrnehmen , daß das deutsche Heer, das bisher
alle feindlichen Angriffe zurückgewiesen hat, nun¬
mehr selbst den Angriff wieder ausnimmt , nach¬
dem man sich im englisch-französischen Lager ein¬
geredet hatte, daß von einer deutschen Offensive
keine Rede mehr sein könne, und daß die deutsche
Verteidigung ohne allzu große Schwierigkeit durch¬
brochen werden könne. Die Namen der in der
Nähe Uperns liegenden Orte Steenstrate , Lange-
marck, Pilkem, Lizerne, St . Julien und Kersselaare
werden für alle Zukunft in der Ruhmesgeschichte
des deutschen Heeres glänzen.

Die Stadt Upern selbst ist von unseren Gegnern
als Stützpunkt stark ausgebaut und befestigt wor¬
den und liegt in der belgischen Provinz Westflan-
dern an der kanalisierten Uperlee, dem Upernkanal,
in äußerst fruchtbarer Gegend. (Die Uperlee geht
durch die User in die Nordsee.) Es war früher
schon eine befestigte Stadt , einst der Sitz der ausge-
breitesten Tuchfabriken, und zählt jetzt etwa 20 000
Einwohner , die sich größtenteils mit der Verfertig-
ung von Spitzen und Baumwollwaren sowie mit
Bleicherei beschäftigen. Ein Ueberbleibsel aus der
Blütezeit ist die stattliche 4870 Quadratmeter um¬
fassende Tuchhalle, die später mit den Standbildern
von 44 flandrischen Grafen von Pupenbroek und
im Innern mit vortrefflichen Freskomalereien von
Pauwels und Delbeke geschmückt wurde und mit
einem 70 Meter hohen B e l f r i e d versehen ist:
sie dient jetzt als Rathaus und ist eins der bedeu¬
tendsten Denkmäler niederländischer Baukunst . Die
Wände des ersten Stockes sind seit dem Jahre 1876
mit zwölf Gemälden in Wachsfarben von F . Pau¬
wels ausgeschmückt. In der gotischen, aus dem
13. Jahrhundert stammenden Domkirche des hei¬
ligen Martin liegt der niederländischeTheolog Cor-
nelius Jansen,  von dem die bekannte Sekte der
Janfenisten den Namen hat, und der am 6. Mai
1638 als Bischof von Upern gestorben ist, begraben.
Andere bemerkenswerte Bauten sind die gotische
Fleischhalle mit dem Museum und das Alte  Frauen

Das deutsche Blut.
Roman von Horst Bodcmer.

12.
. Kalvörde hatte erleichtert aufgeatmet , als ihm

ein Telegramm Gutzmins und seiner Damen An¬
kunft für den nächsten Nachmittag meldete. . . .
Nun würde _die Entfremdung von Elisabeth
weichen. Felsenfest glaubte er es. Die letzten
Tage in Wosendorf waren unheimlich gewesen. Die
Braut hatte immer zu vermeiden verstanden, mit
chm allein zu sein. Mechthild war da wirklich, wie
sie einmal zu ihm gesagt, stets das fünfte Rad am
Wagen gewesen- Wenn Elisabeth hier die brau-
senden Akkorde der Arbeit in die Ohren klangen,
dann würden die schönen, ersten Tage in Wosen¬
dorf wieder lebendig werden. . . . Hier schlug er
den Grafen Loepa aus dem Felde! Mit Spott und
Hohn ! An den Tatsachen bewies er, daß Klug¬
reden noch lange nicht aller Weisheit letzter Schluß
war . So einfach, wie sich dieser Graf in so einem
Betriebe die Dinge vorstellte, lagen sie doch nicht!
• • • Stolz war er auf die von den Vätern ererbte
Fabrik , wie irgend ein Junker auf seine Scholle. . . .
Schattenseiten gab es überall. . . . Dort oben, auf

^Elswand, ganz dicht hinter dem Haupt¬
gebäude der Fabrik, da kletterten Männer herum.
hiiimn iL » " ft,eI  zu ein Schuß , Kipper-
und ÖU d "bin, brachten Schutt

Meter Breite , neunzig
das hmweggesprengt werden, umoas fttutzvett zu verbreitern. Was iabrtausend-
bmchtc ni <ft gelungen wgr.
Mitteln in ein llV ÄftrfS ", .W”Ä
Ben Bogen, langsam kamen die vollen Wagen zu
Tal . Brachten die Steine herab zum Wehr Re-
hauen sollten sie den Fluß' bcwdchen, fiL Druck-
SmeSlrrf W eme  Erhöhung des Stau-oammes um drei Meter. . . . Ein harter ©ntnhf
war es gewesen, bis er das durchs setz? t
hatte recht: die Fabrik war das Herz, Und wenn
das nicht gesund und leistungsfähig blieb, dann

haus (Belle Gasthuis), das im Jahre 1279 gegrün¬
det und 1616 umgebaut wurde.

Upern nahm im 14. Jahrhundert Anteil an dem
Aufstand gegen die Grafen von Flandern unter
Philipp von Artevelde, ergab sich aber den Fran¬
zosen schon vor der Schlacht bei Noosebeke im Jahre
1332 und wurde hierauf von den Gentern und
ihren englischen Hilfstruppen belagert : von da
rührt der Verfall der 200 000 Einwohner zählen¬
den Stadt , ein drasftsches Beispiel, was Belgien

von seinen englischen Freunden , auch im gegenwär¬
tigen Kriege zu erwarten gehabt hätte , wenn sie
gesiegt hätten. Auch in den Kriegen des 16. und
17. Jahrhunderts wurde Upern häufig von den
Franzosen und Spaniern erobert, bis der deut¬
sche Kaiser Joseph II ., der Sohn des Kaisers
Franz I . und Maria Theresias , im Jahre 1781 die
Festungswerke schleifen ließ. Jetzt ist es aufs neue
befestigt worden, wird aber wohl seine Tore den
deutschen Siegern öffnen.

| »'« ' ■cA  e/n oesfer/ -e/cA/s cAes 6A?/Brs eeAooA rerse/iArfs . / rä/Jzö 's/scAe
' _ zer/rreiszer v £eor ? Garrr6eflc > 7

9-Sie WMeil auf Dem Me.
"Es ist besonders wichtig, die Wahrheit jetzt zu

sagen" schreibt die Londoner Times in einem
langen Artikel, in dem auch wirklich viel Wahres
gesagt wird. Der Artikel trägt die Ueberschrist:
„Wie stehen wir ?" und enthält eine Rückschau
auf die Kriegsbreignisse, die für England und seine
Verbündeten nicht ermunternd und tröstlich ist.
Wo sind die großen Gewinne, von denen nament¬
lich in den französischen Kriegsberichten fortwäh¬
rend gesprochen wird? Die brutale Antwort der
Times lautet : Die Aenderungen in der Kampslinie
in Frankreich während delr letzten sechs Monate
würde auch ein Kartograph kaum bemerken, die
Schlachtlinie im Westen, läuft trotz aller Anstreng¬
ungen der Verbündeten ziemlich genau so wie im
Oktober. Das Bild im Osten erscheint dem Lon¬
doner Blatt etwas besser, hauptsächlich weil
Przemysl gefallen sei und der Widerstand der
österreichisch-ungarischen und der deutsches Trup¬
pen auf den Kämmen der Karpathen immer
schwächer werde. Das ist nun freilich eine Täusch
ung , und die „Times " wird es schwerlich erleben,
daß Rußland ihren sehnlichen Wunsch erfüllt und
den Krieg auf deutsches Gebiet hinüberspielt . Da¬
gegen ist diclses Blast höchst unzuftieden mit den,
Leistungen der Verbündeten auf den entlegeneren
Kriegsschauplätzen, in den Gebieten des persischen
Golfs , in Afrika und besonders an den Dar¬
danellen.

Dieser Ausbruch von Mißmut steht nicht verein¬
zelt da. Auch die Daily Mail  und die Mor  -
n ing Po  ft haben sich wiederholt in ähnlicher
Weise kritisch ausgelassen und die Leichtfertigkeit
getadelt, mit der kriegerische Unternehmungen vor¬
bereitet worden sind und Minister wie Churchill
und Kitchener von Erfolgen sprechen, die im Monde
liegen. Das Kaufmannsvolk fängt an zu berech¬
nen, was der Krieg bisher und was namentlich so
mißglückte Êxpeditionen wie die, nach den Darda¬
nellengekostet haben. Der deutsche Sieg bei Lange-

marck wird das Nachdenken über die wahre Kriegs¬
lage noch weiter berstesen.

Trotzdem wäre es falsch, zu glauben , daß die
öffentliche Meinung in England schon so ernüch¬
tert sei, um die Regierung zu Friedensangeboten
zu bestimmen. Bei der Times und Genossen spie¬
len immer Parteirllcksichtenmit ; Wahlen stehen in
Aussicht, und die Opposition sucht die Schwächen
des liberalen Kabinetts nach Möglichkeit auszu¬
nutzen. Immerhin wird dadurch die Einheitlich
keit des Kriegswillens der Naston , wenn nicht ge¬
brochen, so doch stark beeinträchttgt, zumal wenn
sich der kritische Blick der Opposition auf die allge¬
meine Kriegslage noch weiter verschärft und neue
Niederlagen der Verbündeten hinzukommen. Auch
dürfen wir hoffen, daß, wenn einmal in England
die Wahrheit  aus dem Marsche isst doch end¬
lich auch den Franzosen  die Augen über das
verwegene S chw i n d e l sy st e m aufgehen wer-
den.

Der Weltkrieg.
Die blutige Affaire von Neuve Chapelle in deutscher

Darstellung.
Ein Generalstabsoffizier von dem Generalkom¬

mando, in dessen Abschnitt der Kampf um Neuve
Chapelle und Givenchy stattgefunden hat , berichtet
jüngst einem Mtarbeiter des „Berl . Lokalanzei¬
gers " über die Kämpfe,  auf der Karte und im
Gelände die Punkte bezeichnend, die seine Erzäh¬
lung berührt . Er erzählt : Neuve Chapelle wurde
am 29. Ofiober vom Infanterie -Regiment 16 mit
großer Bravour den Engländern entrissen, und bis
zum 10. März blieben wir in ungestörtem Besitz
des Dorfes. Um diese Zeit benutzte der Feind drei
außerordentlich neblige Tage , die jede Beobachtung
auch durch Flieger unmöglich machten, um eine
sehr starke Anhäufung von Truppen an dieser
Stelle vorzunehmen. French selbst feuerte ja seine
Soldaten zum Angriff an unter dem Hinweis , daß
sie in sechzehnfacher Nebermacht seien. Nament¬
lich wurde auch sehr viel Artillerie , auch französische,

und ganz ungeheure Mengen von Munition zu-
sammengebracht, um hier endlich einen erfolg¬
reichen Durchbruch durch die deutsche
S t e l l u n g zu erreichen. Der Angriff kam für
uns wohl überraschend,  aber er fand uns
nrcht unvorbereitet.  Ein deutsches Jäger-
batcnllon, und zwei Bataillone des . . . Regiments
weiten dem überraschendenAngriff stand, den zwei
feindliche Armeekorps, zwei englische Divisionen
und kanadische Truppen auf die schmale Front
unternahmen . Am 10. März , früh um 6 Uhr,
leitete den Angriff, wie üblich, die Artillerie mit
ihrem Trommelfeuer ein. das etwa % Stunden
dauerte und 10 bis 12 Granaten auf das laufende
Meter Schützengraben warf, wie wir das schon in
der Champagne gehört hatten . Daß nach kurzer
Zeit überhaupt kein Graben mehr vorhanden ist,
wenn derattige Eisenmassen darauffliegen , ist klar:
unsere Leute zogen sich natürlich in die unzerschosse-
nen, rückwärts gelegenen Teile der Stellung zurück.
Unter Verhältnissen, die eigentlich doch ganz aus-
sichtsn-sen Widerstand bedeuten, hielten die drei
Bataillone nicht nur aus , sondern sie wiesen zwei¬
mal den Angriff glatt ab!  Nach jedem miß¬
lungenen Vorstoß setzte dann wieder das Trommel¬
feuer ein, bis wieder eine Besatzung einen ver¬
schwundenen Graben räumen mußte . Wohl weil
der Feind annahm, daß wir zur Unterstützung des
heldenhaften Widerstandes der drei Bataillone an-
dere Truppen heranholen würden , und um dies
möglichst zu verhindern, unternahm der Feind ei¬
nen gleichzeitig südlich vom Neuve Chapelle bei Gi-
venchy einsetzenden Angriff, wo eins unserer Regi¬
menter ein englisches unter sehr schweren Verlusten
zmückwarf. Auch hier hatten die Engländer mit
starkem Artilleriefeuer begonnen/ aber nicht so viel
Unheil angerichtet, da bessere Erdverhältnisse Grä¬
ben von größerer Widerstandskraft ermöglicht hat¬
ten. Hier verloren die En gländer alle ihre
Offiziere.  Gegenüber der gewalstgen Aktion
bei Neuve Chapelle ist der Kampf bei Givenchy
etwas in den Hintergrund getreten , er war aber
eine Ruhmestat von acht Kompagnien des . . Regi¬
ments . Als Einzelheit wird aus diesem Kampf be- .
richtet, daß plötzlich eine Anzahl Inder  scheinbar
waffenlos auf unsere Stellung losgestürmt kamen
und von unseren Leuten, die sie nach ähnlichen Vor-
kommnissen für Ueberläufer hielten , nicht unter
Feuer genommen wurden. Dann , näher gekom¬
men, warfen sie plötzlich bis dahin verborgen ge¬
haltene Handgranaten und stürzten ihre Messer
schwingend auf unsere Leute los . Daß sie jetzt bald
erledigt waren, ist klar, immerhin glaube ich, daß
wan jetzt lieber ein paar überlaufende Inder mehr
erschießen solle, als auch nur einen Mann unserer
prachtvollen Leute gefährden zu lassen.

Inzwischen waren natürlich infolge der Ereig¬
nisse bei Neuve Chapelle auch unsererseits mit allen
Beförderungsmitteln Verstärkungen  an die
Front geworfen worden. Im schwersten englischen
Feuer entwickelten sich unsere Unterstützungen , und
zwar wurden sie an dem Bois Biez angesetzt. Es
gelang zwar nicht, die Engländer aus dem von
ihnen genommenen, von uns verlassenen Gelände
zu vertreiben, aber immerhin wurde ihrem weite¬
ren Vordringen ein Ziel gesetzt und der Gegner
auf Neuve Chapelle zurückgedrängt. Trotz aller
Verstärkungen war die feindliche Ueberzahl noch
immer so gewaltig, daß an ein Wiedererobern des
trategisch gar nicht wichtigen Dorfes nicht gedacht

wurde. Auch am nächsten Tage , dem 11., wurde
unsererseits nichts unternommen , da die Mann-
chaft nach den schweren Kümpfen des vorhergehen¬

den Tages dringend der Ruhe bedurfte . Nuk
wurde jetzt auch unsererseits starkes Artillerie-
euer gegen die feindlichen Stellungen gerichtet.

Am 12., nachdem inzwischen weitere Verstärkungen
angekommen waren, gingen die Truppen , deren
Hauptbestandteil den dritten Tag im Gefecht mit
dem übermächtigen Gegner stand, morgens zum

waren Baumwollenplantagen in den Kolonien kei¬
nen Pfifferling für den Betrieb hier wert ! . . . Und
diese Empfindsamkeit den Arbeitern gegenüber!
Schön klang das für ein weiches Frauengemüt —
ganz gewiß! Aber mit Empfindsamkeit erzielt man
nicht Erfolge. Hatte er gute Einnahmen , konnte
er mehr Arbeitern Brot geben, darauf kam's an,
das war das Nötigste! Das war von Vorteil für
ihn — und diese Leute! . . . Wer die Nase zu hoch
trägt , fällt leicht in den nächsten Graben ! . . . Er
tat 's jedenfalls nicht! . . . Elisabeth würden die
Augen schon aufgehen, wenn er ihr das alles aus¬
führlich erklärte! . . .

Kalvördes felsenfeste Hoffnung fiel jäh in
Trümmer!

Gutzmin sagte bei dem ersten Gang durch die
Fabrik immer wieder: „Donnerwetter ja !"
Mechthild hing an seinen Lippen und hatte glän¬
zende Augen. Me Braut aber blieb stumm und
ließ ihre Blicke durch die Säle gleiten. Da standen
Frauen und Männer , Burschen und Mädchen bei
dem Gesurre, in dem Staub und den dünnen Fäd-
chen, die überall durch die Luft zitterten , tagaus,
tagein ! Auf älteren Wangen blühte nur selten die
Gesundheit. Und dann die Männer an den Kesseln!
Nußgeschwärzt, schweißbedeckt, die offenstehenden
Hemden klebten an der Brust. . . . Und dann ging 's
durch die großen Speicher, in die verworren das
Gesurre der Spindeln hineinklang, in denen neben
den Verwaltern — Veteranen der Arbeit — kräf-
tige Männer arbeiteten, die die Ballen brachten
und die gesponnene Baumwolle wieder fortschasf-
ten auf die breiten Frachtwagen! . . . Weiter
ging's , durch die Bureaus ! Geschniegelte und ge¬
bügelte Jünglinge sprangen von ihren Drehsesseln
und verbeugten sich, die älteren Beamten , meistens
Brillen auf den Nasen, verneigten sich ernst und
feierlich. . . . Aber auch bis hierher drang das Ge¬
surre. Und dies Gesurre riß an Elisabeths Ner¬
ven. . . . Kein Wunder war's nach den vielen schlaf¬
losen Nächten.

Mechthild fand das alles wunderschön! Ihr
Mund stand nicht still. Kalvörde dankte ihr für ihr

Fragen . Aber seine Antworten waren für die
Braut berechnet. Er sprach von Arbeitsverdienst,
von den wohltätigen Stiftungen , die Großvater,
Vater und er zum Besten der Arbeiter gemacht, von
der hohen Summe , die die Fabrik monatlich für
die staatlichen Versicherungen der Leute zu leisten
hatte. . . . Elisabeth aber starrte mit großen Augen
vor sich hin. . . . Blicke hatte sie in den Sälen auf-
gefangen, die ihr körperlich Weh getan . In denen
lag Neid, in denen lag Verachtung, in einigen so¬
gar Haß. . . . Und diese nüchternen, grauweiß
gekalkten hohen Steinmassen — wie trostlos die
aussahen, wie maschinenmäßig! Jede hinterpom-
mersche, mit Stroh gedeckte Kate hatte doch wenig¬
stens ihre Eigenart . . . . Loepas Geist ging um ! Er
ließ sich nicht bannen — in ihr nicht! . . . Er hatte
recht! Hier waren die Leute Maschinen, auf dem
Lande — Arbeiter ! Die heute pflügen , morgen
düngen — säen — das Sprießen beobachten —
ernten ! . . . Die davon abbekamen! Die noch auf
die Stoppeln ihre Gänse trieben zur Mast . . . In
ihrer Welt hatte alles einen persönlichen Anstrich!
. . . Ten wogen ein paar Goldstücke mehr im
Jahre nicht nieder! . . . Wenigstens ihr Empfin¬
den war das ! Was konnte sie dafür ? . . . Es ist
eben ein jeder seiner Väter Kind ! . . . Der Boden,
über den man mit Kinderschuhen gelaufen — den
behielt man lieb! Und hatte auch oft die Sorge
zum Fenster hereingesehen— war sie auch manch¬
mal ins Haus gekommen! Jeder Baum hat seinen
Wert , aber die Kiefer gedeiht nicht da, wo die Eiche
wächst. Und Boden, der Roggen trug , trug oft kei¬
nen Weizen. . . . Die Menschen sollen sich nicht
überheben! . . . Ihr Herzschlag zitterte . Sie sah
ihren Vater an. Der war auch benommen. Auf
den drückten die Wände, das Gesurre , die vielen
Menschen, die Maschinen! . . . Sie sah zum Fenster
hinaus . . . . Jäh hob sich die Felswand zu schwin¬
delnder Höhe. Kein Weitblick! Nirgends konnte
das Auge ausruhen.

Am Abend suchte sie mit brennenden Augen
vom Balkon aus die Weite. Breit öffnete sich nach
Norden das Tal , trutzig stand der Bergwald vor

ihr , langsam drückte sich die Sonne hinter ihm zu
Rast. . . . Dörfer lagen im Tal . Grauweiß
schlängelte sich eine Landstraße da unten hin . Ein
schriller Pfiff gellte lange von der Fabrik her. Rad-
fahrer sausten die Landstraße entlang , Blechkannen
hingen an den Lenkstangen. Immer mehr wur¬
den es. Und dann quoll eine Menschenmenge aus
der Fabrik, dann und wann drang ein lautes
Lachen herauf zu ihr. Aber die meisten schleppten
sich da unten müde dahin.

So vertieft war sie in den Anblick, daß sie gar
nicht bemerkt hatte, wie Kalvörde leise hinter sie
getreten war. Sie zuckte zusammen, als er die
Hand auf ihre Schulter legte.

„Elisabeth!"
Liebe und Bangen schwang durch dieses Wort.
Sie schloß die Augen. Nun kam die Aussprache

— die Entscheidung! . . . Das war entsetzlich—
und war doch Hut!

Unwillig wendete Kalvörde den Kopf. Lachend,
trillernd hüpfte Mechthild über die Schwelle.

„Du, schön ist's hier, Alfred ! . . . Ach Gott , ja !"
Eine Haarsträhne strich sie sich aus dem Gesicht,

lehnte sich weit über die Sandsteinbalustrade . . . .
Wenn die beiden gesehen, wie ihr die Glut ins Ge¬
sicht geschossen war. . . . Nur das nicht! Nur das
nicht! . . . Also drauflos geplaudert , abgelenkt die
Blicke.

„Elisabeth, wenn er erst das Wasser da drüben
gebändigt hat ! . . . Dann brauchen die armen Kerle
auch nicht mehr so an den Kesseln zu stehen! . . .
Hu, war das ein Anblick! . . . Aber das Surren ist
Musik! . . . Herrgott ja, was gehört nickst alles da¬
zu, um ein solches Werk in Gang zu hpltenl . . .
Da bekommt Deine kleine Schwägerin allerlei
Hochachtung vor Mr , Alfred! . . . So großartig
hätt ' ich mir die Anlagen wahrhaftig nickst borge-
stellt! . . . Jetzt möcht' ich, der Loepa stände hier!
Und sollte klug reden! Er kam nicht weit !"

Fortsetzung folgt.



Sturm vor und warfen den Feind aus dem Fan
Sen Gelände zwischen dem Bois Biez und Neuve
Chapelle auf diesen Ort zurück.  Das Dor^
selbst zu nehmen, hätte nur unnütze Opfer gekostet,
da cs dauernd unter dem schwersten feindlichen
Feuer lag. Das Armeekorps hatte wieder seine
glatte Front erreicht und begnügte sich, die einge¬
nommenen Stellungen auszubauen und zu halten.
Der Erfolg unseres Gegenangriffs war vor allem
ein moralischer, denn der Gegner gab jetzt trotz noch
immer bestehender starker numerischer Ueberlegen-
heit seine Angriffsabsichten  und damit die
Idee des strateg . Durchbruchs  auf . Daß in
diesem schweren Ringen Einzelheiten nicht beson¬
ders berichtet werden, können, ist ja klar, denn der
ganze Kamps setzte sich eben aus lauter Heldenta¬
ten eines an Zahl so außerordentlich schwächeren
Truppenteils zusammen. Nur das sei noch mitge-
teilt , daß sich in diesem Kampf in glühenden: Haß
gegen die Engländer mit dm Preußen , Bayern,
Sachsen, Badmser und Hessen zusammenfanden.
Und warum hier gerade Haß ? Das sollten wir kurz
darauf aus dem Munde chraver Mitkämpfer härm.
Daß alle Leute in der Front darauf brennen, dem
Gegner möglichst bald wieder zu Leibe zu gehm,
das haben wir überall gehört, und vom höchsten
Offizier bis zum Landsturmmann heißt es nur
„Wenn sie nur kämen!"

Zur Lage im Westen.
Am 27. April hatte Feldmarschall Sir John

F r e n ch bereits gemeldet, daß Het-Sas wieder in
der Hand der Verbündeten sei, tatsächlich ist es erst
ain Mittwoch angegriffen worden, gleichzeitig mit
den d e u tschen Stellungen  am U p e r l e e-
b a ch, der aus der Gegend von Drie Grachten
kommt und vom Apernkanal östlich in unmittel¬
barer Nähe bis dicht vor die Stadt begleitet wird.
Unsere Front geht von Steenstraaten , wo auf dein
westlichen Ufer des Kanals und des Baches ein
Brückenkopf gehalten wird , bis d'Houdt-Ferme und
ist nach Westen gerichtet. Der vor Steenswaaten
nach Südwesten liegende Ort Lizerne war eben¬
falls in unfern Besitz gekommen, aber später ge¬
räumt worden, weil er von der feinlichen Artillerie
unter zu schweres Feuer genommen werden konnte
und der Brückenkopf für unsere Zwecke genügte.
Auf diesem Teil des Gefechtsfeldes sind belgische
ui.) französische Truppen aufgetreten , östlich des
Kanals lehnt sich der rechte französische Flügel an
die Engländer an , und die dortigen Angriffe wer-
den von den Verbündeten gemeinsam ausgeführt:
noch weiter östlich stehen nur Engländer , insbeson¬
dere war dort die kanadische Abteilung eingesetzt.
Mit so großer Wucht die feindlichen Gegenstöße
auch unternommen wurden , Erfolg haben sie nir¬
gend gehabt. Abgesehen von den sehr hohen, blu¬
tigen Verlusten des Gegners , den das deutsche Ar-
tilleriefeuer bei einzelnen Angriffen schon zur Auf¬
gabe seiner Absicht zwang, ehe er überhaupt an un¬
sere Ŝtellungen heran war , hat er bis jetzt 63 Ge-
schütze und 50 Maschinengewehre  einge¬
büßt . Unter ihnen befinden sich vier engl, schwere
Kanonen und 15 Feldbatterien , mithin ein ganz
bedeutender Gewinn , wenn man bedenkt, daß ein
französisches Divisionsartillerieregiment neun Bat¬
terien hat.
^Jn der Ch a m p a g n e war es in der Nacht vom

27. zum 28. April gelungen, eine umfangreiche
feindliche Befestigungsanlage nördlich Le Mesnil—
Hurlus zu erstürmen, auszubauen , und gegen Wst-
dereroberungsversuche zu halten . Es wurden dabei
nicht weniger als 13 Minenwerfer erbeutet, ein Be¬
weis, welchen Wert der Feind auf die Stellung'
legte, von der aus er jedenfalls eine starke Erschüt¬
terung unserer Linien vorzunehmen gedachte. Diese
Kämpfe scheinen sich südlich der vielgenannten
Höhe 106 abgespielt zu haben, welche die Franzosen
u, der großen Winterschlacht so oft gestürmt haben
wollten. Tie Gefangenen , die hierbei gemacht wur¬
den. sind nach dem Bericht unserer Obersten
Heeresleitung in 'jaminervoller Verfassung ge-
wesen, voller Angst, sofort erschossen zu werden,
weil ihnen ihre eigenen Vorgesetzten eingeredet
hatten , daß die Deutschen jeden Gefangenen sofort
erschieß".i. Schon wiederholt wurde diese Taffackre
fcstgestellt, aus der hervorgeht, mit welchen Mit¬
teln unsere Gegner ihre Mannschaften zum erbit¬
terter^ Widerstand anfeuern möchten. Daß vielfach
französische Gefangene unter der Wirkung reich¬
lichen Alkoholgenusses standen, ist eine Tatsache,
die auf den verschiedenstenGefechtsfeldern beobach¬
tet worden ist. Dazu kommen dann noch Lügen,
wie die von den an die deutschen Maschinengewehre
angebundenen Bedienungsmannschaften urid ähn¬
liches. . Daß sie bei dein gemeinen Soldaten unse¬
rer Feinde Glauben finden, wollen wir auf die un¬
genügende Volksbildung der Streitgenossen von
Gurkos und Senegalnegern zurückführen, aber die
Leistungen von Mitgliedern des englischen Hoch-
adels u. englischen Staatsmännern im Parlament
in ihren Behauptungen über die angeblich ausge¬
sucht inhumane und grausame ' Behandlung der
engl. Gefangenen in Deutschland sind damit nicht
zu erklären. Sie können nur auf bösen Willen ge¬
gründet sein.

einzudringen persuchen, haben noch nicht einmal die
Wüste Namib überwunden . Wir dürfen hoffen,
daß die Engländer , wie in.Ostafrika, so auch in Süd-
Westafrika auf Granit beißen.

Sven Hedin über die österreichisch-ungarischen
Truppe «.

WB . Wien, 29. April . Sven Hedin,  der
sich gegenwärtig bei den Truppen in den Kar-
parhen  aufhält , erklärte dem Berichterstatter
des Neuen Wiener Journals:

Die .Haltung .Ihrer Truppen , hatte für mich ge-
radezu etwas Feierliches. Diese Männer haben im
winterlichen Gebirgskrieg an Strapazen und Ent¬
behrungen vielleicht mehr erduldet, als irgendwelche
Menschen früher . Sie können nicht genug bewun¬
dert werden. Daß die Soldaten diese Leistungen
zu vollbringen vermochten, ist nnr so erklärlich, daß
jeder einzelne Mann sich bewußt war , wieviel für'
das Vaterland von seiner Haltung abhing.

Sven Hedin hatte bei einem Besuch der
österreichisch-ungarischen Stellungen so weit borge-
wagt , daß eine russische Granate in seiner Nähe
platzte, und ihn und seine Begleiter mit Erdstücken
überschüttete.

Der empörende Kostenpunkt.
Die Hamburger Nachrichten melden aus dem

Haag : Reisende die aus ' England zurückgekehrt
sind, erzählen, daß vor kurzem in L o n d o n in die-
len Druckereien Haussuchungen  vorgenom¬
men worden sind. Die Nachforschungen galten
Broschüren, die sehr hefffge Angriffe  gegen die
Regierung und namentlich gegen das Marine-
Ministerium  enthalten . Darin wurde ausge-
führt , daß das Vorgehen gegen die Dardanellen an
verlorenen und schwer beschädigten Kriegsschiffen

von Westen, eine Gebirgskaponenbafferie von
Süden und Südost . Gleichzeitig traten unsere
großen Minenwerfer in vollste Tätigkeit . In diese
Hölle gruben noch die schweren Granaten ihre ttefen
Trichter mit unheimlicher Genauigkeit, so daß die
ganze Kuppe pockennarbig  durchwühlt
schien. Alle Batterien nutzten ihre Feuerschnellig¬
keit voll aus . Dieses fürchterliche Feuer dauerte
bis Schlag 10y2 Uhr ; in diesem Augenblick wurde
der allgemeine Sturm  angesetzt . Teile der
Gruppe Oberstleutnant Guilleaume , des Korps
Hofmann , griffen vom Süden und Südwesten an,
während Teile der deutschen Division  an¬
schließend von Westen angesetzt wurden . Die
Marschbataillone des Honved-Jnfanterie -Regi-
ments Nr . 19 bemächtigten sich im ersten Ansturm
der Trigonometerhöhe , nachdem sie eine dreifache
Schützengrabenlinie überrannt hatten, und machten
hierbei 200 Gefangene . Dagegen mußte ein mehr
östlich versuchter Angriff zweimal wiederholt wer¬
den und es gelang erst am 25. April , da sich die
Russen innerhalb ihrer Befesttgungen durch An¬
lage von. innern Stützpunkten sogar für den Fall
gesichert hatten , daß ihnen ein Teil derselben ent¬
rissen würde . Hierzu kam, daß hier nur Elitetrup¬
pen, nämlich finnische Schützenregimen¬
ter,  verwandt wurden . Nun traten auch die bei¬
den deutschen Bataillone,  die westlich der
Zwininstellung bereitgestellt waren, in die ihnen
für den Fall der Wegnahme der höchsten Punkte
bestimmte Tätigkeit . Sie schwenkten gegen den
Nordrand von Koziowa ein, das heißt gegen den
Rücken, der sich von dort gegen den Ostry hinauf¬
zieht, um auch diesen Teil in Besitz zu nehmen. Dies
geschah dann um 6 Uhr nachmittags. Hiermit wa¬
ren die Russen, die jeden Zoll Bodens mit bewun-

hoheren Preise fordern,  als in der Dun-
desratsverordnung vom 15. Februar 1915 über die
Höchstpreise der Kartoffeln festgesetzt sind. Die in
dreser Verordnung festgesetzten Höchstpreise betra-

I gen, wie wohl noch allgemein bekannt sein dürste,
beim Verkauf durch den Produzenten , d. h. den
Landmann , je nach den Landesteilen und Kar.
wffelsorten 4,25 bis Jl  4,80 für den Zentner.
Der Landmann , der an Händler und andere Pff-
vate Mrrtoffeln zu höheren als in dieser Verord-
nung festgesetzten Preisen verkauft, setzt sich der
Gefahr empfindlicher Bestrafung aus . Es sei fer-
ner noch darauf hingewiesen, daß die früher , etwa
Un*er,?& retrtkQr.un 3 niedriger Preise, abgeichlosse-
nen Kartoffel -Lieferungsverträge nicht einseitig
aufgehoben werden können, vielmehr erfüllt wer¬
den müssen. Die neue Verordnung des Bundes-
rats über die Regelung des Verkehrs mit Kartof-
feln vom 12. April 1915 hat daran nichts geändert.
Sie gibt nur der Reichsstelle für Kartoffelver-
sorgung das Recht, in die am 12. April laufenden
Vertrage einzutreten.

Die Burg in Nürnberg in ihrer heutigen^

Das aif-e Schloss zu Mölln an der Spree zur/Zeih des ersten / urfürsf -en.

Was hat drr Burcngeneral Smuts erreicht?

In großsprecherischer Weise rühmt General
Smuts in einem Armeebefehl, daß die Besetzung
von Bethanien , Secheim und Keetmannsboop den
Abschluß einer wichtigen Phase der Operationen
bilde. Dagegen läßt sich in Ruhe behaupten, daß
er jetzt erst zeigen soll, was er kann und seine Ove-
artionen nun erst beginnen. Smuts ist der Füh-
rer des Heeres, das über den Oranje von Süden
her in unsere Kolonie Teutsch-Suwestasrika ein-
dringt . Hier wohnen auf de u tschem Grund und
Boden zweitausend  B u r e n, von denen sicher
ein großer Teil sich gern dem „Südafrikan-
dertum"  in die Arme werfen würde. Der Poli¬
tiker Botba wird sicherlich mit diesem Schlagwort
auch bei seinem Feldzuge hausieren gehen. Für
unreife politische Köpfe hat der Gedanke des Sud-
afiikandertums , der die Gründung eines einigen
südwestafrikanischen Reiches zum Ziel hat , stets seine
Zugkraft bewährt , besonders auf die englisierten
Buren . Nun bilden die Buren überall ini Süden
unserer Kolonie einen großen Prozentsatz
rn einem Grenzbezirk sogar du- Mehrheit . Außer¬
dem enthält dieser Teil der Kolonie völlig unfcucht.
bare Strecken. Aus den angeführten Tatsachen er-
klart sich die allmähliche Räumung  dieses Ge¬
bietes  durch die deutschen Truppen , natürlich
Unter Mitnahme aller Vorräte und des Kriegs¬
materials, . als eine weise Maßnahme . Die Deut¬
schen haben sich nach der Aufgabe dieses Gebiets in¬
nerlich gestärkt und brauchen nicht in einer Gegend
zu känipfen, in der sie stets von Verrat  umgeben
sind.

Die beiden Heere, die von der Ozeanseite her von
Lüderitzbucht und Swakopmund aus in die Kolonie

und vernichteten Geschützen sowie an Munition , die
in außerordentlicher Menge verschossen wurde, dem
englischen Volke bis jetzt 300 Millionen Mark ge¬
kostet habe. Die neue  A kt i o n, die sich in Vor¬
bereitung befinde, werde mit ihren großen Trup

' förd . . . . - - -penbeföröerungen mindestens das Doppelte
an Kosten verursachen, so daß mit den Pensionen
für die Hinterbliebenen usw. der Versuch der Dar-
danellenbeschießung England auf etwa eine Milli¬
arde Mark zu stehen komme, voraussichtlich aber
nichts einbringen werde. Der Feldzug in A e g y p-
t e n habe bereits 120 Millionen Mark erfordert.
Dabei wage inan nicht einmal über den Sneskanal
weit hiniauszugehen. Dr Kolonialfeldzug
koste schon 400 Millionen Mark und habe nur ei¬
nige Sandstrecken von Deutsch Südwestafrika ein¬
gebracht. Obwohl der ganze Krieg England inonat-
sich im Dirrchschnitt 1y8 bis 1% Milliarde Mark
Kriegskosten auferlege , habe die Front seit sechs
Monaten kaum eine Aenderung erfahren. Gelände-
gewinne von weniger als zwei Kilometer kosteten
die Engländer wie bei Nieuwe Chapelle mehr als
12 000 Tote und Verwundete . Die Flugschriften
wurden angeblich in mehreren Hunderttausenden
Exemplaren verbreitet : als Herausgeber vermutet
man Anhänger der irischen Partei.

Aus den Kämpfen in den Karpathen.
Wien, 29. April . Der Kriegsberichterstatter des

Neuen Wiener Tagblatts , Baron Reden, schildert
als Augenzeuge den Sturm auf die Ostry -
höhe  folgendermaßen:

Am 24. ds. um 10 Uhr vormittags begann der
Artillerieangriff gegen den Hauptstützpunkt der
Bergfcstung auf Trigonometerhöhe 1026, Front-
breite 1 Km. Zwei deutsche schwere Haubitzbatte-
rien wirkten mit : zwei deutsche leichtere Batterien

Deutschland.
Die Zuschläge zu den Höchstpreisen für

Kartoffeln.
WB . Berlin , 27. April . Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung " schreibt über die Geltung der
Zuschläge zu den H ö ch stP r e i s e.n für K a r-
toffeln:  Nach Mitteilungen , die in die Presse
gelangten, scheint bei vielen Landwirten die Auf.
fassung zu bestehen, als ob sie die besonderen Zu-
schlüge zu den Höchstpreisen für Kartotteln , die
ihnen als Entschädigung für Aufbewabrung, ge-
eignete Behandlung , Schwund und Risiko durch die
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 15. April
1915 lediglich für den Fall des Verkaufs au das
Reich, einen Bundesstaat oder Elsaß-Lothringen
oder Kreisen oder Gemeinden zugestanden wurden,
nunmehr unbedenklich auch beim Verkauf an Händ¬
ler oder andere Privatleute fordern könnten Wir
machen darauf aufiuerksain, daß diese Auffassung
nicht z u t r i f f t. Beim Verkauf an Privatper¬
sonen, also namentlich auch beim Verkauf an Händ¬
ler, dürfen die Landwirte nach wie vor keine

Die Presseavtcilung des Auswärffgen Amtes.
Berlin , 28. April . (Ctr . Frkft .) Der „Reichs-

anzeiger" meldet heute neben einigen anderen E r-
ne nn ungen im Auswärtigen Amte  die
des bisherigen Vortragenden Rates Wirklichen Geh.
Legationsrates Dr . H a m m a n n zum Direktor u.
die des ständigen Hilfsarbeiters im Auswärffgen
Amt Legationsrat H e i l b r o n zum Wirklichen
Legaffons und Vortragenden Rat im Auswärffgen
Amt. Damit ist in der letzten Tagung des Reichs-
tages aus der Initiative der Parteien heraus ein-
stlmmlg in den Etat eingestellte Umwandlung der
blsherigen sogenannten Presseabteilung des Aus¬
wärtigen Amtes zu einer selbständigen Abteilung
unter einem Direktor vollzogen. Die Abteilung
besteht jetzt aus einem Direktor, zwei Vortragenden
Räten und einigen ständigen und außeretatsmäßi-
gen Hilfsarbeitern . Die Bedeutung dieser Presse-
oder Nachrichtenabteilung, die ja durchaus nicht et-
wa blaß in der Versorgung der deutschen Presse
mit Nachrichten besteht, hat schon in der Session
vor dein Kriege bei allen Parteien ein größeres
Verständnis gefunden als früher . De Erfahrungen,
die der Krieg hervorgebracht bat und über die im
Einzelnen erst später zu sprechen sein wird , haben
dahin geführt , daß in dem Etat für 1915. in dem
die Negierung prinzipiell keine neue Stelle gefor-
dort hatte , ein Antrag in der Budgetkommission, der
wie gesagt, von den Führern aller Pcwteien unter-
schrieben war , die Bildung selbständigen Presseab-
terlU'Ng ermöglicht hat.

Türkei.
WB . Konstantlnopel , 27. Apffl. Tie große, von

der „Gutehoffnungshütte " ausgeführte Brücke
über den Euphrat  bei der Staffon der Bagdad¬
bahn Dschrrablus ist dem Verkehr übergeben wor¬
den. Die Gesellschaft, die den Bau der Bagdad-
babn ausführt , hat auch während des .Kriegs eine
Reihe von begonnenen großen Kunstbauten nicht
liegen gelassen. Wie tvir seinerzeit meldeten, ist
dor erste der großen Tunnels durch den Taurus
fertiggestellt worden , und jetzt schließt sich daran die
Brücke über den Euphrat bei Dscherablus, die von
der Gutehoffnungshütte erbaut ist. Damit ist die
Verbindung zwischen dem Teil der Baadadbahn in
Nordsyrien von Radschu im Giaurdagh über
Aleppo bis Dscherablus etwa 203 Kilometer, und
der Strecke in Nordmeisopotamien Dscherablus—
Tel el Abiad, etwa 60 Kilometer, hergestellt. Der
Schienenweg dürfte in absehbarer Zeit noch weiter
nach Osten vorgeschoben werden.

M  IftrMiiptjgM Der
Wese» llgo. 6.L.

derungswürdiger Zähigkeit verteidigten, aus den
meisten Stellungen am Ostry gedrängt und zogen
sich in nordöstlicher Richtung auf die nächst gelege¬
nen, jedoch vom Osffy aus beherrschten Höhen zu¬
rück. Das Gelingen unseres Angriffs auf diesen
Schlüsselpunkt der russischen Stellungen ist von
größter militärischer Bedeutung  und
war zugleich eine der härtesten Proben für die
Zähigkeit und den Mut unserer Truppen , da die
Russen in ihren für unüberwindlich gehaltenen
Stellungen , abgesehen von der großen Menge von
Maschinengewehren, an Zahl mindestens so stark
waren wie die angreifenden Truppen.

Dem in diesen Tagen fertig gestellten Bericht
des Albertus -Magnus -Vereins unserer Diözese über
das Geschäftsjahr 1914 hat der We l t kr i e g seinen
Stempel hart aufgedrückt. Sein Einfluß macht sich
in den statistischen Mitteilungen über Einnahmen,
Ausgaben und Anzahl der Darlehenssucher bemerk-
bar und steckt darüber hinaus dem Verein ein wich-
tiges Kriegsziel.

Die letztjährigen Einnahmen sanken von
2298.31 Jl  des Jahres 1913 auf 1460.27 JL.  Aber
auch die Zahl der studentischen Darlehnssucher ging
von 22 auf 15 zurück: ihre UnterstützungAgesuche
wurden in der Maiversammlung von 1914 erledigt.
Der Herbsttermin desselben Jahres sah die meisten
von ihnen schon unter den Waffen, mit der Wir¬
kung, daß der diesjährigen Frühjahrsvorstands¬
sitzung nur e i n Gesuch vorgelegt zu werden
brauchte. Naturgeinäß zog die Verrninderung in
der Zahl der Vereinsstipendiaten auch ein? solche
der Ausgaben nach sich, die sich dieses Mal nur auf
1197,73 Jl  beliefen gegenüber 3097,30 Jl  in 1913.
Wir konnten daher End ? 1914 mit einem Guthaben
von 243,70 M abschließen. Dazu kommt dann der
immer noch sehr mäßige Reservefond in Höhe von
263,50 Jl,  der nur in außergewöhnlichen Not¬
fällen zugunsten starkbedürftiger Studenten bean-
spracht werden darf . Die Einnahmen des ver-
flossenen Jahres kamen abgesehen von einer Rück-
zablimgssumme von 228 Jl  seitens früherer Dar-
lehnsbezieher hauvffächlich aus den Mitgliederbei¬
trägen der Ortsgruppen Limburg (744 Jl ),
Montaba irr (355 Jl ), Hadamar (38 Jl)
und Hochheim (20 Jl)  her . In den anderen
Ortsgruppen , die bisher manches schöne Scherflein
zu Nutz und Frommen irnseres Studentenunter-
stützungsvereins beigetragen haben, behinderten
Krankheiten, Tod oder der Verzug bisheriger Vor-
standsmitglieder stark die Vereinstätigkeit . Und der
Krieg ist den Neubelebungsversuchen nickst günstig
gewesen; besonders übel hat er der Ortsgruppe
Wiesbaden  mitgespielt ; zu Beginn des Be-
rickstsjahres war für sie ein Erfolg versprechender
Vorsitzender in der Person des Herrn Religions-
und Oberlehrers D r . Jung  gewcnmen worden;
wir erhofften viel von seiner Sammeltätigkeit ; da
überraschte ihn der Krieg im feindlichen Lande wo
er heut? noch der Befreiung und der Rückkehr in
die Heimat harrt . Ein ähnlicher Stern der Un¬
gunst steht schon seit Jahren über Frankfurt
a. Main.  Indes wollen wir heute nicht mit den
alten Klagen wiederkommen. Auch das Bitten-
und Betteln -Gehen zum Wohle anderer  ist nicht
leicht, zumal nickst in einer Großstadt ; es fordert
Opfer und Ueberwimdung und kostet Geld und
Zeit . Wir sind auch heute noch trotz Kriegszeit der
guten Hoffnung , daß in-der Mainweltstadt , in der
katholisches Vereinsleben einen so guten Boden u.
Stand besitzt, sich recht bald weitsickstige und opfer¬
bereite Männer zur Neugründung einer Orts¬
gruppe zusammenfinden werdest. Die Eröffnung
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der Frankfurter Universität macht dies
für die dortigen Katholiken zu  einer sehr
wichtigen Aufgabe , wenn anders sich
die Studenten unseres Glaubens
gegenüber der übermächtigen Unter-
st ü tzu n g, die ihren Kommilitonen  deranderen
Bekenntnisse und Religionen sicher
zuteil werden wird , mitErfolg durch¬
setzen sollen . An dieser Aufgabe
nimmt die ganze Diözese Anteil.

Noch eine andere Klage muß der Diözesanvor
stand in diesem Jahre laut werden lassen.  Die
Rückzahlungen , zu denen sich die neuhinzu-
kommenden Darlehnsbezieher jedesmal verpflichten
müssen, fließen immer spärlicher, im Jahre 1912
betrugen sie noch 1030 Jt,  1913 dagegen 485 Jt,
und beute nur mehr 228 Jt.  Dabei hat der Verein
Ausstände, die mit 14 000 Jt  sicher ni<Ä zu hoch
beziffert sind. Gewiß, der Albertus -Magnus -Ver
ein ist ein vornehmer Gläubiger , und er will es
auch bleiben. Aber ein etwas schnelleres Tempo
in der Wiedererstattung seitens solcher, die dazu
heute  in der Lage sind, wäre uns doch sehr er
wünscht, da wir immer viel mehr unterstützungs
würdige Anwärter haben als Mittel zu ihrer Be
friedigung . Dabei können die Rückzahlungen jeder
zeit und in ganz kleinen Beträgen erfolgen. Es
wird sicher die Mitteilung zum Ansporn dienen»
daß 2 ehemalige Darlehnsbezieher , die heute in
Feldgrau gehen, sich auch im Angesicht des Fein
des nicht nur nicht von ihrer Erstattungspflicht
entbunden fühlten, sondern sogar noch nach besten
Kräften zurückgezahlthaben.

In einem  Punkte hat der schreckliche Krieg
unserm Verein ein Gutes gebracht. Durch den
Alisfall an Bewerbern um Studienbeihilfen , die
fast alle Vaterlandsverteidiger wurden , konnte sich
unsere starkmitgenommene Kasse erholen. Wie der
Jahresbericht meldet, schloß das letzte Vereinsjahr
mit einem Bestand von sage und schreibe 0 Jt
96 I ab. Die pünktliche Einsammlung der Mit
gliederbeittäge in unseren tteubewährten Orts¬
gruppen setzte uns in den Stand , die zu Ostern 1914
eingelaufenen Wünsche in bescheidenem Maße zu
erfüllen . Aber im Herbste hätten wir wirklich nicht
gewußt , wovon nehmen, wenn wieder die gleiche
Anzahl von Gesuchen eingegangen wäre. Letzteres
machte der Krieg unmöglich. E r war es auch, der
dem Vorstand ein wichtiges Ziel für seine Vereins
tätigkeit steckte, auf das nun schon seit Monaten
im Willen und in der Tat hingearbeitet wird.

Der Vorstand hat sich durch einen Beschluß ver
pflichtet, die noch vorhandenen sowie die während
der Kriegszeit weiter einlaufenden Gelder anzu-
sammeln, um sie nach dem Kriege vor allem den
Studenten zuzuwenden, die für das Vater
land gekämpft und geblutet haben
Natürlich werden auch weiterhin die Gesuche von
Nichtkriegsteilnehmern angenommen und nach
Möglichkeit berücksichtigt werden. Wegen dieses
edlen Zieles kann der Diözesanvorstand auch in der
Krieaszeit n i cht aus die Einsammlung der Jahres¬
beiträge verzichten:  er bittet vielmehr drin
gend und herzlich, den A l b e r t u s -M a g n u s
Verein bei diesem ebenso echt christ
lichen wie gut patriotischen Werke
kräftig unterstützen zu wollen, damit nach dem
Kriege den tapferen Kämvfern unserer Hochschulen
der ungestörte Fortgang ihrer Studien ermöglicht
werde. Wir richten diese unsere Bitte zunächst an
alle bisherigen treuen Mitglieder und Gönner
unseres Vereines und sind sicher, hier nickt
vergebens anzuklopfen.  Wir richten sie
aber auch weiterhin an alle Freunde der studieren-
den katholischen Jugend , die neben einem offenen
Blick für die wichtige Bedeittung des Albertics-Maq
nus -Berems ein gebefreudiges Herz besitzen
Schließlich weniden wir uns an die wohlhabenden
Katholiken, die noch ein Mehr tun wollen, und die
der gewalttge Ernst und die Größe unserer Zeit
zur Errichtung einer Stiflung oder Gewährung
eines Legates drängt . Möchten sie doch bedenken,
welch' würdiger , zugleich sozial wichtiger Zweck
und welch' wirkungsvoller Ausdruck der Dankbar
reit es ist. wenn sie der Krieassttpendiaten des
Albertus -Magnus -Vereins gedenken. Ein s chö
ner Anfang mit einem hochherzigen
-- egat aus Hochheim ist gemacht:  möch-

viele folgen. Das ist der diesjährige
.Wunsch des Limburger Diözesanvorstandes

f r t ; besonders nahestehenden Schützlinge,
Deut *i « „W* reKn Studenten unterlari ds Fah n en !

©uttge Geldspenden beliebe man

kann jemand, von dem seit zehn Jahren  keine
Nachricht mehr eingetroffen ist, jedoch nicht vor
dem Ende des Jahres , in dem der Verschollenedas
31. Lebensjahr zurückgelegt hätte, für tot erklärt
werden. War der Verschollene zur Zeit seines letz¬
ten Lebenszeichens aus einer Seefahrt und ist das
Fahrzeug untergegangen, so läuft diese Frist noch
eher ab. Im Kriegsfälle kann die Todeserklärung
erfolgen, wenn drei Jahre  nach dem Friedens¬
schluß von dem Vermißten keine Nachricht einge-
troffen ist.

— Ein überaus erfreuliches Bei¬
spiel  dafür , daß auch bei der heutigen beschränk¬
ten Brotration noch gespart werden kann, und daß
das Verantwortlichkeitsgefllhl des einzelnen Deut¬
schen gegenüber seinem Brotverbrauche auf dem
rechten Wege ist. liefert das Sparergebnis der frei¬
willigen Kriegshilfe Hannover-Linden . Das Er-
gebnis der von dieser Vereinigung geschaffenen
Organisation planmäßiger Sammlung von Brot¬
marken war das folgende:

Ersparte Brotnrarken
erste Woche 21 948
zweite Woche 23 480
dritte Woche 36 477

Man kann nur wünschen, daß dieses erfreuliche
Ergebnis überall im deutschen Reiche „Schule"
machen möge. Unsere Kriegs-Gesetzgebung hat
bekanntlich in der Bundesratsverordnung vom 25.
Januar 1916 den Kommunalverbänden eine Spar¬
prämie für erübrigte Getreide- oder Meblmengen
ausgesetzt, indem die Kriegsgetreide - Ge¬
sellschaft  den Kommunalverbänden */, „ des
Preises der ersparten Mengen zu vergüten bat.
Dieser allgemeinen Bestimmung steht die indivi¬
duelle Freiheit j edes einzelnen Kommunalverban¬
des gegenüber, die Spartätigkeit nach eigenem
Gutdünken anzuregen und durch Heranziehung
freiwilliger Hilfsarbeiter und Vereine zu fördern.
Wenn man bedenkt, daß nach einer kürzlich abge-
schlossmen statistischen Berechnung der Stadt
Mannheim Brot - und Mehlverbrauch mit abneh¬
mender Wohlhabenheit der Klassen um 75% und
mehr zu steigen pflegt, so wird man immer wieder
betonen müssen, wie sehr es auck unter der heu-
tigen einheitlichen, aber infolge de^en auch
schablonenhafte Festsetzung des ' Brotverbrauches
soziale Pflicht  der wohlhabenden und be¬
mittelteren Kreise ist, durch größte Spartätigkeit
zu einer gerechteren Verteilung der verfügbaren
Nahrungsmengen beizutragen. Müllen doch die
den Kommunalverbänden von der Krieasgetre 'de
Gesellschaft vergüteten Beträge für die V o l ks .
ernäbrung  verwendet werden. Wie aber bei
jedem Wettbewerb das Beispiel anderer anfeuernd
zu wirken vermag, so ist es auch beim Sparen der
Brotmarken . Und deshalb verdienen die oben ge¬
nannten Ziffern nicht nur als Beweis , sondern
hoffentlich auch als Ansporn der Sparfreudigkeit
die größte Beachtung.

^Leihweise Abgabe von Pferden
für die Feldbestellung . Das Kriegs-
ministerium  hat an sämtliche Generalkom-
mandos folgende Verfügung erlassen: Wie lsier b"-
kannt geworden ist, haben Landwirte vielfach bei
den Generalkommandos und den Ersatztruppen die
leihweise Ueberlassung von Dienst-
Pferden  für die Feldbest"llung beantragt . Da
die rechtzeitige Durchführung der Feldbestellung
unter den jetzigen Verhältnissen von der größten
Wichtigkeit ist, erklärt sich das Kriegsministerium
damit einverstanden, daß die Generalkommandos
solchen Gesuchen entsprechen, wenn nach ihrem Er¬
messen daraus Schwierigkeiten für die Gestellung
des Pserdeersatzes für di'- F"ldtruppen und für die
unbedingt notwendige Ausbildung bei den Ersatz-
truppenteilen nicht erwachen. Anforderuna -n von
Pferden aus den Zentral -Pferdedepots dürfen aus
solchen Ausleihungen nicht bergeleittt werden. Un-
ter dieser Voraussetzung können auch die zur Fllh-
rung der Gespanne erforderlichen Mannschaften
für die Feldbestellung beurlaubt werden . Die
Landwirte müssen sich verpflichten, Mannschaften
und Pferde kostenfrei zu verpflegen  und
gegebenenfalls auch unterzubringen.

Provinzielles.

Lokales.
Limburg, 1. Mai.

dl angenommen wird, gleicf, na* StSSIl

Warnung vor Kriegsspeknlanten.
In den verschiedensten Teilen Hessens und der

P r ov i n z.Hessen -Nassa u lassen angenwär-
Pferdehändler durch Unterhändler nlle verfug-

baren und irgendwie verkäuflichen Pferde zu Prei-
sen erwerben, die zum Wert der Tiere in keinem
Verhältnis stehen. Der Ankauf der Pferde ist um
so leichter möglich, als die Händler den Landwinten
vortauschen, daß sie von den Militärbehörden damit
beauftragt seien. Die Militärbehörde erklärt dazu,
daß sie zu den Händlern in keinerlei Beziehung
stehe und die erforderlichen Pferde selbst ankanfe

Auch auf die zu erwartende Ernte erstteckt sich
schon das gewissenlose Kriegsspekulantentum . Den
Landwirten , vor allem den geschäftsunkundigen
Frauen , deren Männer im Felde stehen, wird der
Ernteertrag unter allerlei Vorspielungen zu billi¬

gen Preisen abgekauft. In manchen Fällen ist das
Manöver geglückk. Im Interesse der Bodenwirt¬
schaft und Volksernährung ist es dringend erforder¬
lich, wenn in Deutschland die neu« Ernte von vorn¬
herein amtlich beschlagnahmt wird , noch ehe der erste
Halm fällt. Ungarn ging mit dem Verbot des Vor-
Verkaufs für alle Getteidearbeiten , Hülsenfrüchte u.
Kartoffeln bereits mit gutem Beispiel voran , dt.

Beleidigung des Heeres.

ht . Frankfurt , 29. April . Der Rentner Friedrich
Daube,  Schadowstraße ll , ein mehrfacher Hausbe¬
sitzer, ließ sich, als im Späffommer eine bei ihm
wohnende Kriegerfrau die fällige Miete nicht auf
Heller mrd Pfennig bezahlen konnte, zu schweren
beleidigenden Aeußerungen gegen das Heer hin-
reißen. Auch den Kaiser zog der Mann in den
Kreis seiner unflätigen Bemerkungen . Während
er von der Anklage wegen Majestätsbeleidigung
freigesprochenwurde, da ihm die Ueberlegung ge-
fehlt habe, verurteilte ihn die Strafkammer wegen
Beleidigung des preußischen Heeres zu 6 Mona¬
ten Gefängnis.  Die von Daube gegen das
Urteil eingelegte Berufung wurde jetzt vom Reichs¬
gericht verworfen»

Rheingaiitt Wein als Liebesgabe.
* Rüdesheim, 29. April. Der „Rbeingauer

Weinbauverein", die „Vereinigung Rheinaauer
Weingutsbesitzer" und der „Verband der Wein¬
händler Hes Rhein- und Maingaues " erlassen fol¬
genden Aufruf : Wir haben eine gemeinschaftliche
Liebesgabenspende, bestehend aus Rbnngauer
Flaschenweinen, für die Kriegslazarette beschlossen.
Wir gingen dabei von der Ueberzeugung aus , daß
die Gesundung unserer kranken und verwundeten
Krieger durch Wein eine erhebliche Förderung er¬
fährt , andererseits ergreifen wir , was nickt oft cm-
nug geschehen kann, eine Gelegenheit, den maß¬
gebenden Stellen die hohen hygienischen Eigen¬
schaften unserer Rbffngauer Gewächse vor Ariaen
zu führen. Im Vertrauen auf Ihren oft bewähr-
ten Opkersinn gestatten wir uns , mit der Bitte an
Sw heranzutreten, uns durch Zuweisung Ihrer
Spende zu unterstützen. Da jede Gabe, und sei es
auch die kleinste, dankbar angenommen wird,
dürfte es weiten .Kreisen der Bevölkerung ermög¬
licht sein, sich an dem Liebeswerk zu betätigen.

Im Maienmond.
Nun kommt der holde Maienmond

Mit seinem Grünen , Blühen,
Der Dir Maria ist geweiht.
Wir gern zum .Kirchlein ziehen.

Zum .Kirchlein, wo Dein Bild umstehn
' Des Maien schönste Blüten.

Das .Kindesherz hat es geziert
Zum Gruß wollt es sie bieten.

Zum Gruß der Mutter , die erfleht
Des Gimmels reichsten Segen,
Daß Frieden endlich Wiederkehr;
Wirft Mitleid gern erregen.

Ja ! Mitleid , daß kein Blut mehr fließt
In diesen Kriegeszeiten
Das Trauern sich dem Ende naht
Und schwinden alle Leiden.

Im Maienmond komm ich zu Dir,
Mir Hilfe zu erbitten.
Dein Kind vor bitterm Weh vergeht.
Es hat zu viel gelitten.

Im Maienmond erhörst Du mich,
Du Mutter voll der Gnaden.
Der Heiland Dich so gern erhört.
Wenn wir um Hilf Dich baten.

Im .Kirchlein traut zur Maienzeit
Will ich so gern verweilen.
Maria , Maienkönigin,
In Deinen Schutz wir eilen.

O , denke auch an meinen Sohn,
Den wir Dir heut empfehlen.
Gedenke auch in ihrer Not
Heut aller armen Seelen.

Durch Deine Bitt ' erlöse sie
Von allen ihren Leiden,
Du liebste, gute Mutter mein
Zum Himmel hilf sie leiten.

L i n z a. Rh. Stephan Wagner.

Uni) morsen Mbn Frühling fein.
Von L. Kitz in Alpenrod.

Der letzte Schnee weicht von den Fluren,
Die von der Sonne aufgedeckt:
Es grüßen schon des Lenzes Spuren,
Der wunderbares Keimen weckt.
Schon steigt die Lerche auf und nieder»
Ein neues Leben stellt sich ein,
Bald schmettern Nachtigallenlieder:
Und morgen wird es Frühling sein.

Ein Kirchhof liegt im Lenzesweben,
Vom neuen Sonnenstrahl umla^ t;
Dort wird ein junges Menschenleben
Zur letzten, ew'gen Ruh ' gebracht.
Gern wollt auch e r den Frühling sehen.
Der Pilger in dem engen Schrein,
Und doch mußt er von hinnen gehen.
Und morgen wird es Frühling sein.

Sie haben ihn zu Grab getragen,
Die Glocken klangen dumpf darein;
Mit Tränen unter bittren Klagen.
Versenken sie den schwarzen Schrein . —
Die Lerchen schmettern Jubellieder;
Der Kirchhof ist voll Sonnenschein.
Die letzte Scholle finkt hernieder.
Und morgen wird es Frühling sein.

Ein blutig Schlachtfeld, fern im Westen,
Von wildem Kampfeslärm erfüllt.
Bedecken Tausende der Besten,
Und Grab und Massengrab sich füllt.
Und doch stellt hier beim Lenzesweben
Auf Heldengräbern Grün sich ein.
Geheimnisvoll sproßt neues Leben,
Und morgen wird es Frühling sein.

Sie durften ihn nicht wiederschauen»
Sie mußten sterben, hingerafft
Vom kalten Tod, der unter Grauen
Hinweg stets mäht die beste Kraft.
So richn sie nun in Frankreichs Erde,
Die sie mit ihrem Tode weihn;
Es ruft ein neuer Lenz: „Es werde !"
Und morgen wird es Frühling sein.

Vermischtes.
Das Kreuz in Eisen. >

bt . Darmstadt, 29. April . Das in Gegenwart
des Großherzogpaares eingeweihte Kreuz in Eisen
bat ein Gewicht von fünf Zentnern . Es bietet
Raum genug zum Einschlagen von 81 000 schwar¬
zen und silbernen Nägel, und zwar 76 000 schwarze
und 6000 silbernen. Wenn das Kreuz völlig be¬
schlagen ist, wird eine erhebliche Summe zusanr-
mengescklagen fein. Denn jeder schwarze Nagel
kostet 1 Mark, ein Silbernagel für den äußeren
Rand 3 Mark, für di» Jahreszahlen 5 Mark , für
das W 10 Mark rmd für die Krone 20 Mark . Zu-
sammen würde also die stattliche Summe von rund
101 620 Mark einkommen.

Biichertisch.
Die Versorgung der Hinterbliebenen von Kriegs¬

teilnehmern. Von Willibald Seiffert , Rechnungs¬
rat und Geh. exped. Sekretär im Reichsjustizamt.
Frankfurt a. O., Verlag von Trowitzsch u. Sohn.
Preis 1,20 Jt.

Dieses praktische Buch ist ein unentbehrlicher
Ratgeber für amtliche Stellen . Beamte , Hinterblie¬
bene, Beamten, und Woblfahrtseinrichtungen , zrr-
mal es das einzige vollständige, die gesamte Hinter-
bliebenerversorgung umfassende Werk ist. Neben-
dem Militär -Hinterbliebenengesctz finden wir das
Reichsbeamten-Hinterbliebenengesetz und alle son¬
stigen für das Reich unid für Preußen geltenden
gesetzlichen und ministeriellen Vorschriften nebst
Anmerkungen und Erläuterungen . Den Gnaden - ’
bezügen ist ein besonderer Abschnitt gewidmet . Eine
übersichtliche Einführmzg, Sachregister und aus '- '
jährliche Tabellen zur Berechnung des Witwen - u.
Waisengeldes erhölien die praktische Brauchbarkeit
des Buches. Ein jeder wird darin sofort Rat und
Hilfe finden.



Einer erzählt es dem andern!
Die schönsten und billigsten.

Hüte für 640
Damen und Kinder

kauft man bei Westheimer
ä
Qber -C

Kenner bevorzugen und verlangen stets

Erstklassiges
Tafelwasser

in Geschmack u. Qualität
unübertroffen.

Preisgekrönt
beschickten

ohne Ausscheidung — ohne fremden Zusatz
verstärkt mit nur eigener natürlicher Quellen-Kohlensäure.

i __
Deutsche Frauen und Mädchen!

In dieser schweren Zeit blicken wir deutschen Frauen mehr als sonst auf
unseren Kaiser, dem der furchtbare Krieg eine doppelte Last der Verantwortung
inferlegt. Ihn, der in vorbildlicher Weise Freud und Leid mit seinem Volke
keilt, bewegt vielleicht manchmal die Frage: Wie trägt mein Volk die vielen
Opfer an Blut und Leben, die bereits gefordert sind und noch gefordert werden
müssen?

Deutsche Frauen, laßt uns ihm eine Antwort darauf geben, laßt uns
-hm in einer

Huldigungsanschrift
sagen: Wir alle, auch die, welche durch den Verlust ihrer Männer, Söhne, Väter
lnd Brüder schwer heimgesucht sind, blicken in unwandelbarer Liebe jetzt wie
;u Beginn des Krieges zu unserem Kaiser auf und vertrauen mit ihm auf Gott
und unser gutes Recht.

Zugleich soll als Gabe der deutschen Frauenwelt für vaterländische Zwecke eine

Kaiser Wilhelm-Spende deutscher Frauen
dargebracht werden, über welche der Kaiser freie Verfügung hat. Deutsche Fraue"
md Mädchen, schließt euch alle ohne Unterschied des Standes an, damit eine
eindrucksvolle, Kundgebung erreicht wird!

Mir stören dadurch dein anderes Merk der Klebe, da unser Kaiser
die Spende verwenden wird, wo sie am nötigsten ist.

Die deutsche Frauenwelt als solche tritt hier auf den Wank
Jede betrachte es als Ehrensache, sich zu beteiligen und im Kreise ihrer

Hausgenossen und Bekannten nach Kräften für die Sammlung der Namen und
Spenden zu wirken! Auch die kleinste Gabe ist willkommen.

Als Ueberreichungstag ist das Regierungsjubiläum des Kaisers im Juni
m Aussicht genommen. Die Hauptgeschäftsstelle befindet sich Berlin-Zehlendorf,
Gymnasium.

Der Hauptausschuß:
An«GWnasialdlrettor Fischer. FrauMnifterlaldirett or Kalle. Frau Geh.Sb.-Reg.Rat Richter.

Für die Stadt Limburg werden Anfang Mai die Damen des Nationale"
grauendienstes eine Sammlung von Haus zu Haus veranstalten . — äöi*
rechnen dabei auf die Gebefreudigkeit aller Frauen und Jungfrauen Limburgs
und bitten herzlich, uns mit einer Spende zu unterstützen; auch die kleinste
Gabe wird gern entgegengenommen.
665  Der Nationale Fraueudieust

auf allen bisher
Ausstellungen.

6153

Vorzüglichstes

Gesnndheitswasser
ärztlich empfohlen.

ües Wes
MuH für Spareinlagen:

13 .7*7® für alle Beträge bei täglicher Kündigung
3 3/4°/o für Vormundschaftsgeld und für Beträge von
OOOOM. bis 10 000 M. gegen Jahreskündigung.
4 /o für Beträge von mehr als 10000 M. gegen Jahres-

kündignng. 45(1
„Annahme von Depots".

V
Schreibstube

Johanna Weyel , Untere Schiede8
Abschriften, Durchschläge, Vervielfältigungen,

Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen-Unterricht. 6048

im « »Mnan UppumSilz-und Liepeipapen.
JOSCf Limburg a . L.

Z Fernruf 136. 37 Obere Grabenstrasse 5.

rasche
Sparhasse

fflflndeisicner,onier Geranne des BezlrKsuesuandes des Regierungsöezirüs Maden
Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurts. M. Nr. 6oo. Tel. 833 u. 893,
28 Filialen(Landesbankstellen ) u. 170 Sammelsteiien Im Reg.-Bez. Wiesbaden
Ausgabe 4 °/o Schuldverschreibungen

der Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10,000 M.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck-

koaten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u. Verwaltung (offene Depots)
An-n.Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber)

Darlehen gegen Hypotheken mit und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern . 20
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassaniscbe Landesbank ist amtliche Hinterlegungsstelle für MündelYermögen.
Nassauische Lebensversicherungsanstalt.

-- Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts. _
Grosse Lebensversicherung

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ).
Kleine Lebens - Volks - Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung , wie
Sterbegeld-, A Itersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversicherung

Hypothekentilgungsversicherung — Rentenversicherung.
_Direktion der Nassauischen Landesbank.

tragen oft kein Bruchband , weil Ihnen der Druck ihres
Federbandes zu lästig ist , verschlimmern ihr Leiden aber
dadurch . Mein Bruchband jpldoal ** ohne Feder, eigenes
System , auch bei Nacht tragbar , bietet die größte Er¬
leichterung ^und hält sicher jeden Bruch zurück . Ldb » u.
Vorfallbinden , Geradehalter . Langjährige Er¬
fahrung , reelle Bedienung . Bin wieder selbst mit Mustern
anwesend in Limburg Dienstag,  den 4. Mai, von
8—11V2 Uhr im Hotel „Alte Post “. 669
Bandag-Spezialist Eogep Frei, Slutf, Kroneostrafie<6.
Norddeutsche Hagel-Bersicherrrrias-

Gesellschafta. G. zu Berlin.
Die Gesellschaft hat während ihres 46jährigen Bestehens

4,115,288 Policenmitrd „25 Milliarden " Mk. Versicherungs¬
summe abgeschlossen und für Schäden 242 Millionen Mk
Entschädigung vergütet. Sie ist schon seit ihrem 9. Jahre
die weitaus größte aller bestehenden Hagel-Versicherungs-
Gesellschaften und bietet sowohl durch die Zahl und Ver¬
sicherungssumme ihrer Mitglieder als durch ihre Ausdehnung
über ganz Deutschland unbedingte Sicherheit selbst in den
hagelreichsten Jahren , zugleich aber bet sparsamer Verwal¬
tung Bürgschaft für sachgemäße Durchschnittsbeiträge. Re¬
serven: 4,780,522 Mark. 662

Oeffentliche Verträge hat die Gesellschaft mit den
Regierungsbehörden von Württemberg, Baden, Elsaß-Loth¬
ringen und Hohenzollern, ferner mit den Provinzialverwal¬
tungen von Schlesien. Rheinland und Westfalen und endlich
mit den Landwirtschaftskammern für die Provinz Sachsen rc..
für den Reg.-Bez. Cassel, für Waldeck-Pyrmont und für
Gotha abgeschlossen, durch welche den Vertragschließenden
das Recht einer ständigen Einsichtnahme in die Verwaltung
der Gesellschaft eingeräumt ist. In den vorgen. Staaten
sind öffentliche Hagelfonds gegründet, welche, soweit ihr Be¬
stand reicht, die Staatsangehörigen gegen Zahlung mäßiger
Zuschläge zur Vorprämie vor Beitrags -Schwankungen sichern.

Zu jeder näheren Auskunft sind die unten verzeichnete
Generalagentur und die Agenten des Kreises gern bereit.

Gcneralagentur : „Hessen" zu Cassel,
M. Bnchholtz , Spezialdirektor , Kölnischestraße 25.

Mehrere Schlosser,
Dreher,

Maschinisten und
Hetzer

!sucht sofort bei gutem Lohn 621

Glasfabrik Wirges.
Wir suchen militärfreie 6190

«Ml
für Rotations - und Schnellprefsenbetrieb zum sofortigen

! Eintritt.

Limburger Bereinsdruckerei
G. m. v. H., Limburg.

Versteigerung.
Dienstag , den 4 . Mai d. Js . , mittags 12 Uhr,

lassen die Kinder der verstorbenen Eheleute Jakob
Müller , Bäcker in Elz , Webergasse, auf der Bürger¬
meisterei:

2 schwere Simmentaler Fahrkühe , 2 fette
Schweine, 1 Schweizer Ziege , 10 Hühner,
Wagen und sonstige Ackergeräte 6z34

freiwillig versteigern.
Besichtigung in der Behausung

Persil
Das selbsttätige Waschmittel für

Henkel ’s Bleich - Soda

AM ftdroiroi
mit vorzüglichem Bier veraibt hier und anderwärts ihren

Spezialausschank.
Reflektanten wollen Adresse unter « 188 bei der Ex¬

pedition des Blattes abgeben.

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst. — 10

Zahn-Atelier
V. Ehrenberg,

Diez an der Lahn
Rosenstraße Telefon 283.

Sprechstunden täglich.
Angehörige v. Kriegsteilneh¬
mern Preisermäßigung . Vom
Reichsversicherungsamt zur
Kaffenbehdl. zugelaffen. [6070

Auf Vorposten
leisten vortreffliche Dienste die

seit 25 Jahren bewährten
Kaisers Brust-caramelien

mit den „3 Tannen“.
Millionen gebrauchen sie

gegen Husten , Heiserkeit,
Verschleimung, Katarrh,
schmerzenden Hals , Keuch¬
husten, sowie als Vor¬
beugung geg.Erkältungen,
d. ».-

Achtung!
Habe am Montag , den

3. Mai einen Transport
schöner Ferkel mangels
Fuhrwerk in meinem Stalle
zu verkaufen 6230

Karl Idndlar,
Meudt.

kommen jedem
6100 not. begl Zeugnisse

von Aerzten und Privaten
verbürgen den sicheren Er
folg . Appetitanregende
feinschmeckende Bonbons,
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Psg,  kein
Porto Zu haben in Apo¬
theken, Drogerien und wo
rlakate sichtbar. 46

Ein probates Mittel gegen

Sommer
sprossen attestiertAnnaStein-
hauer in Röding, indem sie
schreibt: „Beeile mich, Sie zu
benachrichtigen, daß ich mit
Ihrer vorzügl. Herba - Seife
sehr zufrieden bin. Selbe kann
ich jedermann für Hantans-
schläge, Sommersproffen rc.
aufs Wärmste empfehlen/
Obermeyer's Med.-Serba
Seife ä Stück 50 Pfg., um
ea. 30 ° o der wirksamen
Stoffe verstärkt Mk. 1.—,
zu haben in all. Apotheken,
Drog., Parfüm . Zur Nach
behandlg. Herba -Ereme i.
Tube 75 Pfg ., Glasdose Mk.
1,50. Z. h. i. d. Apoth., Drog,
Parfüm ., sowie bei Dr, H.
Kexel, Drog. zum roten Kreuz.

601

Wir stellen noch eine Anzahlv . . k.

ein. 6258

Boderos'sche Eisenwerke,
Abteilung Karlshütte,

Staffel a . d. Lahn.

Kräftiger Junge
als Hausdiener per sofort
gesucht. 6228

Hotel Flandern,
Bad EmS.

Ein hochträchtiges

Schwein |
kaufen gesucht. Näheres

»ei los. kisenkopf, Brühlgaffe
Oberttefenbach b. Limburg.

GoüorgerGeid-Lose!
ä M.3.30. 17553 Geldgew.
Ziehung vom8.—12. Juni.

"S;100000,500001
lOOOO M. bares Geld.

sciineldemüliier Lose
äSO Pfg., 11 Lose 5 Mk. |

Ziehung am 12. Mai.
Gothaer Lose

ä I M . , 11 Lose 10 Mk I
Porto 10 Pf.,j .Liste 20 Pf.
versendet Gliickskollekte
Hel). Deecke. Kreuznach.I

670

Ein leichter 6263
en,

für ein oder zweispännig zu
fahren, zu kaufen gesucht von
Jak. Schneider 3. , Dberbredjen.

MW-Am-Me»
6000 qm in 16 verschiedenen
Mustern, Preis per qm 3,50
Mark, an Wiederverkäuser
extra Preise, gibt ab 6127

Mosaikplattensabrik
Heimbach Weis,

Telefon Nr. 50, Amt Bendorf.

Dickwurz
hat abzugeben 6223

Joh . F.tcliliorn,
Lindendolz bansen.

MUeell.öW.
Häcksel

offerieren 642

>Münz Brühl
| Limburg, Telefon 31.

Kopfsalat, Spinat , kraft.
Gemüse- und Blnmen-
pstanzen empfiehlt die Gärt¬
nerei und Baumschule Th.
Bisgwa in Hadamar . 6243

Sotaltanpea,
MmA

IUI» NIMM
offeriert billigst 6171

Hermann Feix,
Limburg,  Telefon 297.

für Gasrohr -Ofen
gesucht

Offerten unt. K . C. $ 521
an Rudolf Mosse, Köln. 661

Ein solider, kräftiger 6195

Hausbursche
bei gutem Lohn sof. gesucht.

Bahnhofwirtschaft Limburg.

Hand- und
Maschinenformer

sowie
WmipMer

ür Tag- und Nachtschicht in
dauernde Beschäftigung ges.

Bnderns’sche Eisenwerke,
Abt. Carlshütte, 6210

Staffel  a . Lahn.

Sensen Hmirien
sucht Jos . Bonpel,

Bäckermeister Limburg, 6200
Brückenvorstadt.

Lehrling,
Sohn achtbarer Ellern für
Colonial- und Delikatessen¬
geschäft gesu cht. Offerten
unter Rr . 5443 an die Exp.
ds . Bl.

Ges. Stundenmädchen.
Weiersteinstraße 13 I. 6225
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